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SozialvemokratWe Gemeindewahlfiege .
Die deutsche Sozialvemottatte gewinnt in Wildstein zwei Mandate , die
tschechische Sozialdemokratie erobert in Randnih gleichfalls Mei Mandate .

Sllzm der Parteiverireiugg .
P ro - g , 17 . März . I » der heutigen Sitzung

der Parteivertretung referierte Genosse Dr .

Lgech über die politische Lage . Stach eingehen¬
der Debatte wurde der Bericht einmütig zur
Kenntnis genommen und wurden Richtlinien
für die weiteren politischen Verhandlungen be¬

schlossen .
Die Sitzung nahm ferner einen Bericht

über die Vorgänge bei der Konstituierung des

parlamentarischen Schulausschusseo ent¬

gegen und billigte einhellig die Haltung der ver¬

tret « der Partei . Es wurde beschlossen , die

weitere Entscheidung der Htarteivertretung von

der Stellungnahme d « S Verbandes der deutschen
Selbstverwaltungskörper , di « in den nächsten

Tagen erwartet wird , abhängig zu machen .
Die Parteivertretung erledigte ferner ver¬

schiedene organisatorische Angelegenheiten .

Fascistische Arbeiterpolitik .
Das Ostrauer Beispiel .

Bon faseistischer und nationalsozialistischer
Seite wird Mussolinis syndikalistische Organisa¬
tion der Arbeit , die Carla di lavorv , stets als

das Ideal des „ständischen Staates " hingestellt .
Nur in Italien und in den fascistischen Syn¬
dikaten gebe cs eine ideale Zusammenarbeit von

Arbeitern und Unternehmern zum gemeinsamen
Wohle des Vaterlandes . Nun , wir haben ja auch
schon faseistische Gewerkschaften und ihre Praxis
gleicht auf ein Haar der italienischen . Wie diese
vor allem dazu - da sind , „freiwillige Lohiwer -
zichte " in die Wege zu leiten , so sehen auch bei

uns die Fafeisten ihre besondere Aufgabe darin ,
den Unternehmern Ersparnisse zu machen .

In O st r a u wurde dieser Tage zwischen
den Bergarbeiterverbänden und den Unterneh¬
mern über den neuen Lohnvertrag verhandelt . ES

sollten für die Obertags - und die Koksarbeiter

höhere Löhne gefordert werden . Dem w i -

versetzte sich der n a t i o n a I d e m o k r a -

tische Verband mit der Begründung , daß
die Unternehmer in der - nächsten Zeit ohnehin
große Ausgaben hätten und daß es ausgeschlos¬
sen sei, ihnen noch weitere Opfer zuzumuten .
Ohne daß also die Unternehmen selbst sich ge¬

äußert hätten , ersparten ihnen die fascistischen
„ Gewerkschafter " die Muhe und weigerten sich,
eine Lohnforderung zu stellen . Ta der faseistische
Verband nicht einflußlos ist , blieb den anderen

Verbänden nur übrig , die Forderung , die unter

diesen Umständen aussichtslos wäre , zurückzu¬
ziehen . Das ist just das , was die verschiedenen
fascistischen Parteien von den Arbeitern wollen :

daß sie freiwillig zugunsten der notleiden¬

den Unternehmer ans jede Besserstel -

lung verzichten . Im fascistischen Ideal¬
staat gibt es dann natürlich nnr faseistische Ge¬

werkschaften und demgemäß nnr verzichtende
Arbeiter . Es ist rühreyd , wenn das Arbeiter¬

syndikat den Antrag stellt , die Löhne um zehn
Prozent abzubauen . Daß es Idioten gibt , die

darin den Fortschritt des ständischen und soli¬

darischen Gedankens sehen , mag nach angehen .
Daß aber Arbeiter selbst so verblödet sind , der¬

artige Gewerkschaften schon dort zu fördern , wo

kein Druck des fascistischen Staates es fordert ,
sollte man kaum für möglich halten .

In Ostrau ist die Bildung und das Wachs¬
tum der nativnaldemokratischen Gewerkschaft
freilich nur durch die k o m in u n i st i s ch t

Schulung der Arbeiter möglich gewor¬
den . Dergesien wir gerade bei diesem schand¬
baren Vorfall nicht , daß . der nationaldemokra -

tische Bergarbeiterverband in Ostrau ein Kind

de 8 K omm uni s m u s ist und daß seine

Mitglieder und Führer f a st d u r ch >v c g s

Moskauer Schule haben ! *

Gandhi marschiert .

Anand sBombays , 17 . März . G a n d i ist

mkt seinen Anhängern gestern in A n a n d einge¬

troffen . Die von Gands gegründete Universität

in A h m. e bahnt ha . beschlossen , sich der Unab¬

hängigkeitsbewegung Indiens anzuschließen . Alle

Vorlesungen mit Ansnahme des Sondcrkurses

für die Heranbildung hon Rednern wurden ge¬

schloffen . Dieser Kurs ist auch Nichtstndcn ' c»
frei zugänglich , die in d! c Kämpfe für die Unab¬

hängigkeit Indiens eintpeten .

Am Sonntag fanden in W i l d st e i n bei
Eger Gemeindewahlen statt , die mit einem glän¬
zenden Wahlsieg unserer Partei abgeschlossen
worden sind . Es wurden insgesamt abgegeben
1480 Stimmen , davon entfielen auf die Wirt¬
schaftspartei ( Zusammenfassung aller bürgerli¬
chen Parteien ) 777 Stimmen und 17 Mandate .
Die bürgerlichen Parteien haben damit ihren
Besitzstand von den letzten Gemeindewahlen be¬

hauptet . Auf die deutsche Sozialdemokratie ent¬

fielen 397 Stimmen und acht Mandate , ivas ge¬
genüber den letzten Gemeindewahlen von 1926
eine » Zuwachs von 122 Stimmen und zwei
Mandaten bedeutet . Die Kommunisten vereinig¬
ten auf ihre Liste 208 Stimmen und vier Man¬

date , was einem Verlust von 33 Stimnien und

zwei Mandaten gleichkommt . Die Tschechen er¬

hielten 48 Stimmen und ein Mandat und haben
ihren Besitzstand behauptet . Während in der letz¬
ten Gemeindevertretung deutsche Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten gleichviel Mandate , näm¬

lich sechs hatten , haben jetzt die deutschen So ¬

zialdemokraten doppelt so viel Mandate als die

Kommunisten . Das Verhältnis ist nun acht zu
vier .

Die Gemeindewahlen in Randnitz , die
am gleichen Tage stattfanden , haben mit einem

Siege unserer tschechischen Genossen geendigt .
Die tschechischen Sozialdemokraten erhielten 1715
Stimmen und zwölf Mandate , was gegen 1926
einen Zuwachs von 804 Stimmen und zwei
Mandaten bedeutet . Die Kommunisten erhielte »
188 Stimmen und ein Mandat , sie verlieren

gegen das letztemal 72 Stimmen und ein Man¬
dat . Die Nationalsozialisten erhielten 932 Stim -
wen und sechs Mandate , ihr Besitzstand bleibt
unverändert . Ebenso der der vereinigten Ncitio -
naldemokraten und Agrarier , die 1484 Stimmen
und zehn Mandate erhielten . Auch die Gewerbe¬

partei , die 620 Stimmen erhielt , hat ihre vier
Mandate behauptet , während die Klerikalen mit
526 Stimmen und drei Mandaten , die sie dies¬
mal erhalten haben , ein Mandat verloren haben .

Politik der Tollhauses .
Daß die Sozialdemokraten sich täglich

mindestens eines halben Dutzends Verbrechen
schuldig machen , das gehört zu den fundamen¬
talsten Grund - und Glaubenssätzen des kom¬

munistischen Katechismus . Es gibt dafür hand¬
liche und leichtfaßliche stereotype Formeln , die

jeder , selbst der Dümmste , leicht erlernen kann .

Hat er sie erlernt , dann hat er die gesamte
kommunistische Weltanschauung in sich aufgp ,
nommen , er ist dann auch schon vollkommen ,

zum kommunistischen Redner , Journalisten ,
Führer und Parlamentarier ausgebildet ; mehr
bedarf er nicht zu wissen . Ein Mehr würde ihn
sogar in den Verdacht bringen - Sozialfaseisi
zu sein .

Die derart geistig vorbereiteie , gtaubens
starke Anhänger - und Führerschaft der kom¬

munistischen Partei stellt heute allerdings nur

mehr eine Auslese dar ; die anderen , deren

noch funktionierendes Hirn sie daran hindert ,
ein -k für ein U gelten zu lassen , sind bereits
in hellen Haufen davongelaufen . Dafür glaubt
diese Auslese alles , was im kommnnistischen
Katechismus steht , oder tut wenigstens so.
Und die Zumutungen , die ihr gestellt werden ,
sind keine kleinen . Wie wohlpräparicrt muß
ein menschliches Hirn , nock ) dazu das eines
Arbeiters sein , wenn es beispielsweise den von
den Sozialdemokraten geführten Kampf um
die Verbesserung der Arbeitslosenfürsorge als

Sozialverrat erkennen soll ! Und in der

Tat : das ist unser neuester Verrat an der Ar

beiterschast , besonders an den Arbeitslosen :
wir kämpfen im Parlamente und in der Re¬

gierung für eine Verbesserung der Arbeitslo¬

senunterstützung !
Wer nicht ' Absolvent der k0Niniunistischen

Hochschule für Tollheit ist, ' wird das nicht '

leicht verstehen , besonders wenn er sich daran

erinnert , daß über jeden Antrag , den irgend¬
wo kommunistische Gemeindevertreter auf Er -

höhuug der Unterstützung derArbeitslosen
einbringen , ein lautes Gegacker erhöben wird ,
wie es Hennen tun , denen es geglückt ist , ein
Ei zu legen . Das ist nun eben so: Nicht die
Arbeiter wollen die Verbesserung der Arbeits¬

losenunterstützung , sondern — diese lleberra

sctning ! — die Bourgeoisie . Diese zittert näm

lich vor dem „ von den Kommunisten geführten
revolutionären Proletariat " und will Oel aus
die ( Siehe 6. März ! ) wilden revolutionären

Wogen gießen . Drücken wir es mit den eigenen
Worten der kommunistischen Leithammel ans :

„ Die Bourgeoisie will mit allen erdenklichen
Mitteln die Gefahr bannen , die ihr ans der

Arbeitslosigkeit droht " . Genau so ist es . Tag¬
täglich erwartet die Bourgeoisie , daß das Po¬
litbüro sie , glimpflicher kann es nun ' einmal
nicht verfahren , „hiuwegsege " und deshalb
hält sie nach einem Rettungsanker llmschau ,
der eben die Arbeitslosenunterstützung sein
soll . Bereitwilligst Hilst ihr die Sozialdemo¬
kratie dabei und nun wird die Arbeiterschaft
aufgerufen , gegen diesen Verrat mächtige revo¬
lutionäre Aktionen zur Verhinderung der Ver¬

besserung der Arbeitslosenunterstützung zu ver¬

anstalten , denn „die Arbeiterschaft soll ver¬
wirrt und vom Kampfe für die volle Unter¬

stützung aus Staatsmitteln in der Höhe des

Lohnes abgelenkt werden " !

Wird noch jemand behaupten wollen , daß
die Kommunisten nicht allein das Interesse
der Arbeitslosen wahren ' ? Und gibt es noch
einen deutlicheren Beweis für den Sozialver¬
rat der Sozialfaseisten ? Während sich diese
damit begnügen wollen , daß der Staatsbeitrag
das dreifache seiner bisherigen Höhe betragen
und die Dauer der Unterstützungsberechtigung
von 18 Wochen auf 26 Wochen verlängert
werden soll , scheuen die Kommunisten keine

Kosten und verlangen Arbeitslosenunterstüt¬
zung in der Höhe des vollen Lohnes .
Das sollen ihnen die Sozialfäscisten nachma¬
chen ! Unbequeme Fragen darüber , wie es da¬
mit die Kommunisten in Rußland , wo sie die
uneingeschränkte Macht besitzen, halten , sind
natürlich nicht erlaubt , denn sonst käme man
darauf , daß die Arbeitslosenfürsorge bei uns

Großer Fabriksbralld ja »adeabach .
Die Sersmaml - Rabeiwerle in SUmmea - — Rergrvliche LSjchnagsversuche .

Bodenbach , 17 . März . ( Eigenbericht . )

Henle nachts nm elf Uhr brach aus noch « mbe -

kannter Ursache im Kabelwerk der Bergmann -

A. - G. in Bodenbach «in Brand ans , der « ach kur¬

zer Zeit so große Dimensionen annah « , daß sich
alle Löschung - Versuche mehrerer Feuerwehr »« , die

mit Motorspritzen am Brau dptatz erschienen wa¬

ren , als vergeblich erwiesen . Augenblicklich
— um 12 Uhr nachts — lohen mächtige Flammen

auf . Der Himmel ist weithin gerötet , die FabrkkS -

sirenen heulen unausgesetzt . Der Brand bedroht

bereits die Rachbarobjekte . Das in der Röhe be -

der

beriet Tardiru abermals

Ende der Woche wird er

zurückkehren .

brachen und die Verhandlungen forttze
werden müßten . ES hat den Anschein , daff

Verhandlungen
politischen
einen rein

haben werden .

Heute vormittag
mit MacDonald und Stimson , worauf er nach

Paris a b r « i st e.

wieder nach London

Zu der Situation berichtet di « Agence Havar ,

daff die Stimmung aufmunternd sei, daß jedoch
die italienische Forderung , zur See gleich

stark zu sein wie Frankreich , der Stein des An¬

stoßes werde . G r a n d i zeigt keine Lust , seine «

bisherigen Standpunkt zu ändern . Es werde

eine Lösung gesucht , wornach Italien ' von dieser
seiner Forderung ablassen würde , wogegen Frank¬

reich darauf eingehen sollt «, daß die Zahl feiner

Kriegsschiffe im Mittelmeere ausgemessen werde .

England sollte sich in Anbetracht seiner Stellung
in Gibraltar sich ein derartiges Abkommen ver¬

bürgen .

Die Flotteuloasereur .
Technische Frage « im Bordergru « d .

Pari « , 17 . März . Havas meldet aus Lon¬

don : Tardieu , Briand und Marineminister

D u m e s n i l hielten Sonntag in Ehcquers

eine Beratung mit MaeDonald und Marine¬

minister Alexander ab . Di « Beratungen

dauerten fast den ganzen Tag an . In dem Kom -

nmniquö heißt eS, daß im Laufe der Beratun¬

gen , die britische und die französisch « Delegation

die Lage besonders im Hinblick auf die Fragen

geprüft hätten , dir ein besonderes Interesse für

diese beiden Länder haben , und sich bemühten ,

geeignete Mittel zu finden , di « den Erfolg

Brrhandlnngen verbürgen .
Tardieu erklärte in einem Interview ,

dir Angelegenheiten günstig fortschreiten

daß jetzt die , tatsächliche Arbeit

daß
und

be »

g in n c. Die Pariser Blätter melden , daß die

Berechnungen zwar zu keinem positiven Ergeb -

nissc führten , daß aber die Delegierten der

beiden Staaten nichtsdestoweniger in dem Punkt

einig waren , daß die Ponferenz nicht a d g « -

die Verhandlungen fortgesetzt' “
.

*'
j die

nun für eine gewisse Zeit den

Boden verlassen und

technischen Charakter

sindlich « groß « Lagerhaus der Großeinkauf S-

gesellschäft ist augenblicklich nicht unmittel¬

bar bedroht .
•

Durch diefau Brand wird vor allen Dingen
- dir st » Betrieb beschäftigte Metollarbriterschast
schwer betroffen . Im ! - Werk sind einige Hundert
Leute beschäftigt , die durch den Brand zum
große « Teil brotlos werden dürsten . Damit

dürste sich ' die - Zahl von 1400 gegenwärtig im

Bezitk Tetschen gezählte « Arbeitslosen leider

noch um einige Hundert erhöhen . Einen aus¬

führlichen Bericht über den Brand werden wir

noch Nachtrag ««.

Primo de Rivera gestorben .
Paris , 17 . März . Somitag , um halb 11

Uhr vormittag , verschied in Paris plötzlich an
einer durch Embolic verursachte Herzlahniung
der ehemalige spanische Diktator Pri m o de
Rivera . Der Tod wurde durch Verstopfung
einer Arterie durch ein losgetrenntes Stückchen
einer Benenklappe herbeigesuhrt .

Primo de Rivera traf vor drei Wochen in

Paris ein und stieg in einem Hotel in der Rue
du Bac ab . Er ging Samstag tvie gewöhnlich
um 10 Uhr zu Bett . Sonntag früh nach 9 U ft
unterhielt er sich mit seinen beiden Töchtern
Carmen und Pilar , denen er sagte , daß er
die Nacht gut verbracht habe und schickte sie dann
in die Kirche zur Mejse. Er selbst setzte sich in
einen Lehnstuhl und las Zeitungen . Ale nach
10 Uhr sein Sohn Miguel das Zimmer be¬

trat , sah er den Vater ausgestreckt auf dem Bett .
Der herbeigerufene Arzt konstatierte den Eintritt
des Todes .

Es scheint , daß Primo de Rivera , nachdem
seine Töchter das Zimmer verlassen halten , von
einem Unwohlsein befallen wurde und ans die¬

sem Grunde ans dem Bett ausruhen wollte ,
wobei er dann vom Schlage gerührt wurde und

verschied .

Scharfe Maßnahmen gegen die
Mazedonier ?

Sofia , 17 . März . Die Regierung hat scharfe

Maßnahmen gegen die mazedonischen revolutio¬

nären « Elemente ergriffe ». So wurden u. a. die

Blätter „ Vardar " und „ Breme " eingestellt ,
die Beziehungen zu den niazedonischen Revolu¬

tionären unterhalten und außerdem das revolu -

tiünäre Blatt „ Svoboda ili smert " ( Freiheit oder

Tod) , das das nichtöffentliche Organ zweier ma¬

zedonischen revolutionären Fraktionen ist.
Ministerpräsident L j a p t s ch e w erklärte im

Anßcnausschuß des Parlaments , daß die Regie¬
rung die Umtriebe der revolutionären Organisa¬
tionen nicht mehr weiter dulden und daß sie alle

notivendjgen Maßregeln zu ihrer Aus -

irottung ergreifen wevde .
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nach Durchführung der geplanten Reform eine

bei weitem bessere sein wird , als sie den rus¬
sischen Arbeitern in absehbaren Zeiten am

nur in . kubskcht gestellt werden kann .

Mit solchen deklariert tollhänSlerischen
und lächerlichen Parolen glauben die journa¬
listischen Trabanten Stalins die Arbeiterschaft
einfangen und der Sozialdemokratie untren

machen zu können ! Mit welchem Erfolg , das

hat der revolutionäre Humbug des letzten
kommunistischen Großkampftages bewiesen .
Zu den verschiedenen bÄannt gewordenen De¬

tails nur noch eines aus der ehemaligen Hoch¬
burg der deutschen Kommunisten , ans Rei¬

che « berg . Dort verlief die große März¬
aktion nach der „Arbeiterpolitik *, dem Blatte

der kommunistischen Opposition , folgenderma -
ßeji : „ Es war der Parteibefehl » daß di « Füh¬
rer beim Reden unter allen Umständen von

den aus jeder Zelle bestimmten Genossen ge¬
schützt werden sollten , damit sie « den konnten .

Der Schutz fehlte . ES waren nicht nur die Ar¬

beiter auS den zahl «ichen Betrieben des Rei¬

chenberger JndustriebezirkeS nicht gekommen ,
eS waren auch die Kommandierten nicht da .

Drei Dutzend Arbeiter und Angestellte aus

Arbeiterunternehmungen mW ein lleineS

Häuflein anderer Arbeiter , zerstreut in einigen
Galle « — das war alles , was von der , einige
Zehntausend zählenden Arbeiterschaft des Bc -

,irkes , dem Rufe der KarlSgasse gefolgt war .
die Parteiorganisation total auf den Hund ge¬
bracht , jeden Einfluß der Partei auf die brei¬

ten Massen zunichte gemacht , daü ist daS Er¬

gebnis dieser heutigen Parteiführung auch in

Rcichenberg " .
Welcher vollsinnige Arbeiter sollte sich

auch dazu hergeben , für „ Forderungen * , wie

es die Arbeitslosenunterstützung in der vollen

Lohnhöhe ist , einzntreten . Weiß er doch, daß
dies dem Kampf gegen eine wichtige sozial¬
politische Maßnahme gleichkäme . So dumm ist
auch keiner der kommunistischen „ Führer *,
wirklich darin eine „ Forderuiw * zu sehen , die

durchsetzbar erscheint , sie wollen nur lizitie -
ren , um als die feschen Kerle zu erscheinen .
Ju Wirklichkeit machen sie sich in den Augen
der ernsten Arbeiterschaft zu FaschingSnarren ,
über die man lacht . Hammer und Kelle find
schon längst str sie ein falsche - , irreführendes
Symbol , Narrenkappe und Pritsche wären

ungleich zutreffender . Sir erklären sich als

lycgner des Genter Systems der ArbenÄosen -
fürsorge . Aber gewiß , auch unS erscheint daS
( Meuter System als kein ideales , aber da in der

Zeit , da eS eingeführt wurde , nicht mehr zu er¬
reichen war , waren die sozialistischen Gewerk¬

schaften bemüht , dieses Wenige der von Er -

tvcrbslosigkeit betroffenen Arbeiterschaft nach
Möglichkeit nutzbar zu machen . Früher taten

das auch die kommunistischen Gewerkschaften ,
doch da kam de « n Spaltung und die neuge¬
gründeten Gewerkschaften der Kommunisten
wollten daS gleiche tun , denn sie verlangten die

Bewilligung zur Auszahlung des StaatSbei -

lrages , die ihnen die Bürgerblockregierung
verweigerte und Genosse Dr . Czech als « euer

Fürsorgeminister zusagte . Aber das war ihnen
erst recht nicht erwünscht. Den Staatsbeitrag
auszuzahlen , daS würden auch die kommuni¬

stischen Gewerkschaften noch treffen , doch zur
Auszahlung des GewerflchastSbeitrages fehl -
tcn ihnen die Mittel und so besannen sie sich
darauf , daß in der Bewilligung der von ihnen
erhobenen Forderung eine teuflische , so »
^ ialfascistische Tücke stocke. Ein kam «

' munistischeS Organ drückte dies . dahin auS ,

daß das Entgegenkommen der Regierung
nur ein „scheinbares " ist, denn es bedeute

nichts anderes „ als die Verschleierung
eines raffinierten Angriffes der

kapitalistischen Regierung auf die Kampfor -
gane der Arbeiterschaft ".

. Kann da jemand noch ernst bleiben ?
Wollte man diese HandSwurstiade näher » n -

tersuchcn , so käme inan darauf , daß der „raf¬
finierte Angriff auf die Kampforgane der Ar¬

beiterschaft * von den Kommunisten selbst auS -

geht , denn sie waren es doch , welche, allerdings
in der Hoffnung der Ablehnung , das Verlan¬

gen nach Leistung des Staatsbeitrages stellten !
. AuS alledem geht sichtbar nür daS eine

Von Versailles bis Haag .
Zur Annahme der deutschen Young - Gesetz «.

Berlin , 14 . März 1980 .

Hindenburg hat gesprochen , die Aoung -
Gesetze sind vonr Reichstag beschlossen und vom

Reichspräsidenten unterzeichnet worden , eine

wichtige Etappe in der Liquidierung des Welt¬

krieges ist damit erreicht . Die Rechtspresse trau¬
ert um „ chren * Hindenburg ; selbst dieser natio¬
nale Mann hat sich der Erfüllungspolitik ge¬
beugt . Der Beschluß deS Reichstages ist aber nicht
mehr rückgängig zu »rachen . Die nationale ebenso
wie die kommunistische Opposition hat sich mit
den Tatsachen abzufinden . ES ftagt sich mrn , ob

diese Tatsachen so find , daß st « di « von diesen
beiden Seiten ausgesprochenen Befürchtungen
ür die Zukunft als gerechtfertigt erscheinen las¬
en . Zur Beantwortung dieser Frage ist « in Rück -

■»lief auf die bisherige Entwicklung der Repara¬
tionspolitik notwendig .

Der Friedensvertrag von Versailles ,
der dem besiegten Deutschland von seinen Kriegs¬
gegnern auferlcgt worden war , hatte bestimmt»
daß der Betrag für die durch Deutschland zu
leistende Wiedergutmachung ( Reparationen ) ibiS
zum 1. Mai 1931 festgesetzt werden solle . Deutsch¬
land mußte aber sofort Schuldverschreibungen in
Höhe von 190 Milliarden Goldmark übergeben,
von denen 20 Milliarden bis zum 1. Mai 1931

u zahlen waren . Im Mai 1931 legt « der Oberste
kat der Alliierten der deutsche « Regierung den
ogenannten Londoner Zahlungsplan

vor , dessen Annahme in ultimativer Form er -
zvnmgen wurde . Die gesamten ReparationSver -
pflichtunge « waren aus 133 Milliarde « Mark
festgesetzt worden , sie sollte » in 87 Fohren getilgt
werben . DaS hätte « ne JahreSzahumg von 7,9
Milliarden Mark ergehen . Daß solche Beträge
von Deutschland nicht aufzudringen waren , daS
ist auch de « Gläubigerstaat «« klar gewesen .
Deutschland sollte deshalb zunächst jedes Jahr
2 Milliarden Goldmark zahlen , zuzüglich 26 Pro¬
zent des Wertes seiner Ausfuhr .

Um diese Zeit begann i « Deutschland der
Kampf zwischen ErfullungS - « nd Kata¬
strophenpolitik . Di « Soziakdenuckvatte
ging von der Auffassung auS , daß Deutschland
den Versuch unternehmen muffe , die Repara¬
tionsleistungen zu erfüllen , weil nur auf solche
Weis « bei den früheren Kriegsgegnern Verständ¬
nis für di « wirtschaftlichen Möglichkeiten der
deutschen Reparationsverpflichtung «« erwachs «»
könne . Die Rechtspartei «« wollten Deutschland
dem wirtschaftlich «» Zusammenbruch zutreiben ,
weil sie der Meinung waren, , die früheren
Kriegsgegner Deutschland würden dann über -
hauvt nichts erhalten . Diese von der bümerlichen
Regierung E » mo übernommen « Politik führte

hervor : den Kommunisten ist eS nur darum

zu tun , die Arbeit , das rastlose Wirke «» der

Sozialdemokraten fiir die Arbeiterschaft , die

Bedeutung deS erwartete « » Erfolges auf den «

' Gebiete der Arbeitslosenfürsorge herabzusetzen .
DaS Interesse der Arbeitslosen ist ihnen da¬

bei absolut gleichgültig . Am liebste »» sähe»» s»e,
wenn doch die Bürgerblockresiierung an « Rude »

wäre , die die Arbeitslosenfursorge nicht ver¬

bessern , sondern verschlechtern tvürde . Die Po¬
litik der Kommunisten ist Tollheit , aber drese
Tollheit hat Methode, daS ist die Methode der

sozialen und politischen Reaktion . Zum Glück

ist die Arbeiterschaft auf dem Wege, der sie
vor » diesen nunmehr schor» berufsmäßiger » Ac -

beiterschädlingen wegführt !

Anfang 1928 zur Besetzung des Ruhr¬
gebietes durch belgische und französische
Truppen . ES kam die furchtbare JnflatroriS -
zeit , eS kam einewirkliche Wirtfchastskatastrvphe ,
die aber freilich nicht die Alliierten , sonder »» die
arbeiteichen Mass«»» Deutschlands und den kleinen

Mittelstand außerordentlich schwer getroffen hat .
Der Sturz der Cuno - Regierung im August 1923

»nachte dann den Weg ftei zu einer vernünftigeren
Regelrrng der ReparanonSfrage ,

Anfang 1924 trat , ohne Beteiligung Deutsch ,
lairds , eine internationale Sachverstän¬
digenkommission zusammen unter dem

Vorsitz des Generals Daweü , eines amerikani -

schen ' Bankmannes . Die Kommission stellte « inen

Plan auf , den DoweS - Plan , der ohne Befristung
die Jahresraten für di « Reparationszahlungen
festsehte . In den ersten fünf Jahren sollten die

deutschen Zahlungen von 1 auf 2. 6 Milliarden
Mark steigen. Die 2. 5 Milliarden sollten die
Mindestsumme der Jahresleistungen auf unbe -
stimmte Zeit sein . Die Gefamtzahlungen Deutsch¬
lands » vurden durch besondere Pfänder gesichert ;
so wurden di « Reichsbahn und Re Großindustrie ,
unternehnnrngen durch Obligationen belastet , ge¬
wisse Zoll - und Steuereinnahmen sollten den
Zwecken der Reparationszahlungen dienstbar ge¬
macht tveroen . Ein Dhstem von KoutroÜen durch
ausländisch « Kommissär « sollte fiir die Durch -
führung des DatveS - Plans sorgen . An ihrer
Spitze stand der Reparationsagent , der vornehm¬
lich den Transfer , die Uebertragung der
deutschen Zahlungen an das Ausland , zu über¬
wachen hatte .

Während . der Verhandlungen des Völker¬
bunds in Genf im September 1928 wurde auf
Anrmung de » Reichskanzler » HermannMül .
ler die erneute Einsetzung eine » Ausschusses
von unabhängigen Sachverständigen
beschlossen , an dem diesmal auch Vertreter
Deutschlands teilnehmen sollt «. Diesem Aus¬
schuß » vurde aufgegckben, neue Vorschläge für eine
vollständige und endgültige Regelung de » Repa -
ratton - Problem » zu machet «. Die Beratungen be¬
gannen Feber 1929 in Pari »; in monatelanger
Arbeit wurde ein neuer Plan aufgestellt , der nach
dem Vorsitzenden deS Ausschusses , dem amerikani¬
schen Großindustriellen Owen B. fstoung , den
Ra » « « « Poung - Pla » erhielt . Der neue Plan
unterscheidet sich vom DaweS - Plan darin , daß
nunmehr eine Höchstgrenze für die deutschen
Jahresleistungen auf 69 Jahr « festgesetzt wurde .
Di « Verpfändungen und Kontrollen fallen »veg ,
di « Funktionen deS Reparationsagenten gehen auf
die neugegründete Bank für internationalen
Zahlungsausgleich , über . In den ersten 37 Jahren
sind Raten zwischen 1641 . 6 und 2352 . 7 Millionen
Mark , im Durchschnitt also 2060 Millionen Mark
zu zahlen . . In den letzten 22 Jahren sinken die
JahreSzahlungen von 1700 Millionen auf 900
Millionen Mark herab .

Die Bortelle des Asung - Plans bestehen

Unemnbelnrllcln
tflr Vertrauensleute » und Haller »kor

Arbeiterfürsorge
• Ind dlo «Mcrlibllitcr . tflr Fflrsoraotanktlonlro “

Bisher erstfilenen

Nr. f. Richtlinien Iflr Fflraorsolunlrilonlro . II. Teil .
Nr. 2, FOrsorso und Gesellschaft . Von Heinrich Hortet
Nr. 3. Arbcltcr - bürsorco und FUriorffo ^ElnrlchtunKOti . von

Theodor Schütter .
Nr. 4. ArbollcrhowQffdnff und Arbcltcrlflrsonro . Von Joie !

Köthener .
Nr. 8. Aukuben der ArboltortQraorRO ( Kamp) Keren Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Alkohollsmus . i
Von Dr. Arnold Höllischer

in vorhereltunS :
Nr. 6. Sozlnlhvutcno und ArbollerfOrnorec Von Dr. Theo¬

dor Gruachka . .
Nr. 7. Gewerkschaft und Arbeltertäriorne . Von Aston

Schüler . f
Dlo . Merkblätter sind in beziehen durch den Verband

. . ArbolterlOriornc ** GoMhflftaatclIe
Prag II. . ragnerovo näm . 4.

non Eudi aal bei ans

01. ArbehcrUIrsoruo tut dlo omnlil . r ( . Sotbiibltl . dc»
Proletariats !

Dem Klasaeneenossen soll durch den KlesseotonoMeo w*
hollen werden !

Grönde « Bazlrksveralne Warbst Mitglieder I
Halft dar ArbeHerfüraorgal

darin : die JahreSzahlungc » Deutschlands sind be¬

grenzt ; sie sind geringer , als die nach dem Daweg ,
Plan , in den nächsten Jahre » hat Deutschland
700 bis 800 Millivuen Mark weniger als bisher
zu zahlen . Die Möglichkeiten einer «veiteren

tzeräbniintzerung sind offen gelassen, Deutschland
hat . auch das Recht, den Aufschub des TranSftrS
auf zwei Jahre zu verlangen , wenn die deutsche
Währung oder das deutsche Wirtschaftsleben ge¬
fährdet «verdei » könnten . Der fteinde Kontroll¬

apparat verschwinde ! . Deutschland wird an der

ersten MobmsierungSanleihe mit einen » Drittel ,
daS heißt »nit 100 Millionen Dollar beteiligt ; da¬
mit steht die Gewißheit in Verbindung , daß noch
«yeitcre größere Anleihe » nach Deutschland flie¬
ßen , auf die die deutsche Wirtschaft unbedingt an -
gewiesen ist. Zn diesen materiell «»» Vorteilen
kommt aber noch ein sehr gewichtiger von idieller
Art , die vorzeitige Befreiung deS Rhein¬
land e S, deren Räumung bi « Eirde Juni durch¬
geführt sein «vird . Die jetzt schwebenden Saar -
Verhandlungen sollen auch daS Saargebiet vor der
durch den Versailler Vertrag festgesetzten Frist der
deutschen Sonveränitä « wiedergeben .

Die Sozialdemokratische Partei hat mit Ent¬
schiedenheit für die Annahme des Doung -
Plans , für die Verabschiedung der Aogng -
Gesetze gekämpft . Sie ist sich dessen bewußt , daß
auch die neue Lösung für Deutschland außer¬
ordentlich schwer ist und noch immer keine end -
gilltige Liquidierung des Krieges bedeutet . Aber
le weiß sich in Uebercinstimnnlng mit der soziali -
tischen Internationale , wenn sie beit Weg der

ErfiillungSpolitik folgerichtig «veiter geht . Es ist
teilt Zufall , daß an der Spitze des Dawes - Plans
ebenso wie des Ioung - PlanS die Namen zweier
Amerikaner stehen . Das zeigt de»« Völkern Euro -
) aS , daß sie durch eine SchicksalSgemeinfchastver¬
bunden sind, das zeigt ihnen auch , daß nicht
Frankreich, England oder andere europäische
Staaten die Sieger im Weltkrieg sind , sondern
daß eS Amerika ist. Die » deutsche Arbeiterklasse
will mit der Arbeiterklasse der übrigen Welt zu -
änimcnarbeiteu sie lvill , daß auü der euro¬

päischen SchicksalSgemeinschaft eine Schicksals -
ge « ne in schäft der ganze » « arbeiten ,
der « Welt werde , die sich nicht der nationalisti -
chen oder der imperialistischen Politik unterwirft ,
ondern mit der größten Energie an der Neu¬

ordnung deS soztaleu Lebens arbeitet .
Indem die deutsche Sozialdemokratie dem Aoung -
Plan zugestimnit ha«, glaubt sie der Arbeiterklasseder ganze « Welt gegenüber ihre Pflicht erfüllt zuhaben .

»enwellllms .
Bon Staat Oehler .

Elise Gerber faß regungslos vor der schmalen
Wiege ihres Knaben . Stunden mochten vergan¬
gen sein ( das empfand sie dunkel ) , seit st « von
der . Klinik heimgekchrt tvar . Bier Äerzte in lan¬
gen tveißen Mänteln hatten sich über den kleinen
Körper gebeugt , der »ach Atem rang . Einer von
ihnen bäastete den auSgequollenen Bauch des
>t indes , hob eS vorsichtig empor , legte es wieder
hin . Dann sprach er einige »«verständliche Worte
zu ihr . Eine Wärterin erschien und trug das
Kind durch die nächste Tür . Elise Gerber stürzte
ihm nach. Man hielt sie zurück , pe schrie wie ei »
ivundgeskhoffmes Tier . Dann hatte man ihr den
Knäben wieder zürückgebracht . Unrettbar , nur
noch einige Tage — sagte etwa - , irgendwo an¬
der Ferne .

Die Wiege stand seitab vom Fenster . Die
alte »» Mullgardmen dämpften daS ohnehin
bleiche TageSllcht zu einem fahlen Halbdunkel .
Das Kind hielt die Augen geschloffen « nd stöhnte
leise. In einer gequält «» Falt « an dem Mund ,
die daS magere Gesichtchen noch

'
mehr in die

Lauge zog , ran «« der Speichel über das Kinn
auf die Laken . Bo » Zett zu Zeit erschüttert « der »
kleinen Körper ei « krampfhaftes Zucken . Da
« vurde das Stöhnen des Kindes zu einem stoß -
haft aufquakenden Gekreisch.

Elise Gerber saß stuuim au der schniale ««
Wiege . Sie hatte ausaehört , das Kind nach jedem
Krampfanfall aus den Linueir zu heben und
trockenzulegen , wie sie dies wochenlang getan .
Das war i « wohl alles sinnlos jetzt. So weinte

der Kleine in seiner breiten , breiigen Nässe, und
Elise sah auf ihn nieder , unfähig zu helfen .

Sie hielt die Hände in starrer HoffnunaS-
lostgkeit gegeneinander geballt . Ihr Gesicht be¬
wege sich in einem seknndenlang andauernden ,
sekundenlang wiÄer auSsetzenden leichten Kopf¬
schütteln , daS ganz ohne ihren Willen erfolgte .
Traumbilder glitt ««« heran , verblichen . Sie erin¬
nerte sich ihrer schwellend «» Freude damals , da
sie ihren Knaben kräftig das erstemal in beit
Armen gehalten hatte . Wie war ihr das Kind
kräftig erschienen ! Doch dafür gab eS jetzt nur
noch Kopfschütiebn und ein merkwürdig schwe -
bendeS Bewußtsein , daß alles gleichgültig sei.

Dann kam ihr Mann von der Arbeit nach
Hause . Sie hatte ihn gar nicht konnnen gehört .
Er berührte leise «nit der Hand ihr Haar ; „ Wie
ist ' S mtt ihm ? "

. Clise Gerber antwortete nicht . Da sah er
sie an . Besingt legt « er seine Hand auf ihre
Schulter : „Willst du nicht zur Ruhe gehen ? Du
hast ja seit Wochen nicht mehr geschlafen !"

Sie schüttelt « heftig mit de « n Kopf . Ihre
Finger zerrten zitternd an den Wiegendeckeu. Das
Kino schrie.

Al « er sich dann in die Küche begab , um
das Abendessen zu bereiten , und sie das KNrr - n
des Kochgeschirrs vernahm , stieg Plötzlich ein
scharfer Widerwille in ihr auf . Sie hä te auf¬
springe »» und rufen »nögen : Wie kannst du nur
essen ? Doch Ihre Füße versi »gten "deü Dienst , die
Zunge lallte Unverständliches .

So blieb sie kraftlos sitzen. Ihr Kopf
schmerzte furchtbar von feiner ewigen Hin « und
Hcrbewegung. Wen » sie poch' nur etwas anderes
denken konnte ! Immer « nr das Eine , Einziger

Ich rann nicht helstn , nein , ich kann nicht
helfen —

Es war dunkel geworden . Von der Küche her
drang durch den Turspalt dar dünne Lampen¬
licht . Elise Gerber unterschied jetzt das Gesicht
des Kindes nicht mehr deutlich . Seme Bläste und
daS Helle des Linnens in der Wiege verschwam-
nten zu einem mattem Leuchten , um das sich die
Finsternis ballt «.

Da wand sich der Ki « abe plötzlich in
Krämpfen , die ihm das Almen verschlugen . Nur
ab und zu — Schmcrzpausen ! fühlte sie bren¬
nend — brach sein Schreien explosiv heraus , «in «
unter einem neue « » Anfall rasch wieder z»« ver -
kcuchcn . Elise Gerher wühlte in toller Angst
ihre Hände durch die nassen Lacken an das
fieberheiße Körperchen : Stirbt er schon? Nur
nicht , noch »licht . . . Ihr Leben stand still . Sie
tastete an der klein « » Brust umher : der Atem
ging ruckweise , das Herz pochte von neuem . Das
Kämpfen » vurde langsam ruhiger unter der
Wärnie ihrer Hände .

Vielleicht — ? Elise Gerber sprang empor ,
drehte in überstürzter Eile daS elektrische Licht
an , hob den Knabe » aus der Wiege und legte
ih»r trocken in reine Wäsche. Vielleicht — — ?
Sie ließ beide Hände auf svinem Körper ruhen .
Do fühlte sie sich auf einmal wieder eins mit
ihq«, Leib in Leib . Blu ' in Blut wie einst , »vie
damals . Ihre Lippen , flüsterten Worte mütter¬
lichster Weihe, schwärmerisch » sinnlos , unter
denen sei«» Weinen nach und »»ach perstummte .So saß sie . da , minutenlang , und lächelteein wenig irr .

Doch der »«ächste Krampf ließ das Kind bald
wieder schreiend emporbeoen . Elise Gerber
» vurde schwarz vor den Augen . - Er stirbt , sagte

I sie ins Leere . Nur k»«rz, »nurnielte sie hastig zu! Irgend « was , keinen e««dlosen Tod . Ihre Hande
! verließen die kindliche Brust , strilhe «» mitleidend
i nach der zarten Kehle . . . Und auf einmal sahsie sich als Jung- Mädchen in einen « lila - lichtenKleid ans dem Heuboden , und da hatte die Katze
i soeben ihr krankes Junge totgebissen . . . Und

jetzt war alles so leicht. Elise Gervcr legte ihre
! Finger an dep dünnen HalS und drückte zu ( eSröchcl' e kurz) — und ließ daun los .

Eine schwere Welle Blut schoß von unten
j her gegei « ihren Kopf und bäumte sie in die
Höhe . Siedende Hitze sirrte von alle »« Seiten ,
Feuchte überrieselte ihre »« Rücken . Luft ! EliseGerber schwankte zuin Fenster , stieß die Hände

. durch die Scheiben , die klirrend aufschellten, und• rift beide Fliigel aus . Kälte sprang herein .
Ihr Manu stand bleich in der Tür : „ WaSgibts ?"
Mit beide «« Armen auf die Wiege weifendgestand stet . onlos.
Und während er sich mit einem Schrei überdie Wiege «varf, hob Elise Gerber rasch einen

Glasscherbe «« voin Boden auf und schnitt rasendiit ihre Hand , dorthin , wo ihr das Leben rot
entgcgenpulse »« mußte .

Der Zeitungsbcrich' : ' Gestern abe »«d er¬schienen auf dem 6. Polizeirevier die 21jährigeEhefrau Elile Gerber «nit ihren » Mann und be¬kundete . daß sie ihre»» fünf Woche«» alten Sohnerwürgt habe , da er unheilbar krank gewesen sei .ES stand zu befürchten, daß die »««glückliche Mut¬ter sich ein Leid a « «tun werde . Sv nahm manman sie in Schutzhaft. Die kleine Leiche wurdebeschlagnahmt. *
.



Nr . 66 .
UenStag , 18 . Marz 1980 . Seite 8.

v

sei säst

lom *
man

bk Arbeitslosen die
hindurch bekommen ,

sich ergeben . Zu den
das Problem des

daß man derzeit
zugleich aber an

wo die Arbeit « ,
die Gewerkschaften es

der Seibstverwal -
einer Reform

auch abgclehnt hat , das Referat über diese Vor¬

lage nach dein Beschluß des landlvirtschafllichen
Ausschusses int Plenum zu übernehmen .

dächtiqimg am » dem Munde eines katholischen
Priesters doppelt «ifreizcnd wirken !

vergesset nicht
bei Veranstaltungen

LondwirtschaftSkrise ,

die eine Getreidekrise sei : dir Getreidrpreise
seien nicht rentabel .

Der Minister bedauert , daß der Gedanke de »
Monopol » siir importierte « Gktreidt an » nicht
gerade sachlichen Gründen gefallen sei und zu
einem Politikum wurde . Wenn man daS Mono¬
pol verwirklicht HStte , wäre man beute iu der
Lösung de « ganzen kigrarproblem « schon weiter .

Wir hätten den gesamten Getreideimport ohne Rück -
icht aus die Importprämie » der fremden Staaten er

saht , würden so zur Preis st abilisierung
kommen und hätten Vorkehrungen siir die Ausfuhr
unserer landwirtschastlichen Exportartikel , Gerste und
Hafer , tressen können . Dann hätte cS sich auch ge¬
zeigt , das , er auch andere Mittel zur Hebung
der Rentabilität der Sandwirtschast gebe , z. D. di «

Einlagerung in Lagerhäuser , damit der Landwirt
nicht sofort nach der Ernte daS Getreide verkaufen
müsse . An Stelle des Monopols habe man die Form
gewählt , die Zölle durch ein elastische « Sy¬
stem zu ergänzen und so di « Landwirtschaft vor der
katastrophalen Konkurrenz des Auslandes zu schüt¬
zen . Bei der Ausfuhr von Gerste und Hafer werde
das aber nicht « helfen und es werde wenig -
stenS für eine UebergangSzeit «in « Hilfe mittels
Ausfuhrscheinen erfolgen müfsen Di « Vieh -
Produktion fei noch nicht In Röten , aber es sei di «
Frage , wir sich die Preise hier in Zukunft gestalten
würden .

Hinsichtlich Ser Industrie erklärt der Minister ,
daß sie sich nicht in einer Krise , sondern «her

in einer Depresson befind ».

Einige Zweige seien allerdings beständig in einer
latenten Krise , doch im ganzen übersteige die Zahl
der Arbeitslosen gegenwärtig nur wenig die Ziffern ! '
die sich jedes Nähr im Winter zeigen und als Sai¬
son- Arbeitslosigkeit zu werten seien .

Di « Frage der Bnusörderung werde man ander »
akS in den früheren Nähren löse »; man werde
wieder zur positiven Unterstützung der Banbewe »

gnng iibrrgeheii , well die WirtschaftSdePrestion
dies erfordere . -

Für di « Industrie stellte er folgende Hilfsaktionen
in Aussicht : Schaffung eines Musterloirtschastsfonds ,
Garantie von Exportkrediten , Beschaffung von billi¬

gem Hypothekarkredit , und von Krediten der Ratio¬
nalbank für Gewerbetreibende . An Maßnahmen ans
dem Gebiete des Geldwesens kündigte der Minister
die Zusammenlegung der Landesgeldanstalten , die

Errichtung eines Beiräte « für Finanzsra¬
gen und die Vorlage eine « BankiergesehrS an .

Ueber da « Genter System

crNärtc EngliL , daß es in normalen Zeiten hin¬

reiche, nicht aber in Krisrnzeiten ,
lostgkeit länger anhalte , al «

aushalten könnten .

Es handle sich darum , daß
Unterstützung längere Zeit
al « bisher ; der Staat müßte unbedingt um 89

Prozent mehr geben al » bisher .

Dafür sollten di « Gewerkschaften ihren Zuschuß her¬

absetzen, damit sie wieder die Verlängerung
der Unterstützungsdauer finanziell aushalten . Dar -

au « würden neue Belastungen
sozialen Fragen gehöre auch

Mieterschutzes .

Allgemein werd « anerkannt ,
d« n Mieterschutz verlängern ,

« ine « desinitiven Plan arbeit «« müsse .

E « sei notwendig , alle Interessenten ans eine ali -

; mähliche Lockerung der Zinse vorzuberei -

. ten . Auch die endgültige Regelung der Bruder -

i ladenfrage sei höchst dringend , denn e« gehe

, nicht an , daß die Provisionisten die Prämienreser -

, ven der aktiven Bergarbeiterschast aufzehren , wir es

i setzt der Fall sei . Z » den sozialen Probleme « gehöre

, weiter « die Frage der kollektiven Arbeitsverträge
und die Aufteilung der N » l e r st ü tz u u g e n

Landetzkongreß der Nationaldemokratie in

Prag . SamStag und Sonntag fand in Prag der

Landeskvngreß der nationaldcinokratifchen Par¬
tei in Böhmen statt . Der rechte Flügel der Par¬
tei glaubte , daß er aus dem Parteitag die Füd -
rilng der Landespartei an sich reißen werde . Da¬

geschah aber nicht , denn die offizielle Kandidaten¬

liste erhielt bei den Wahlen 400 Stimmen , wäh¬
rend der rechte Flügel nur 170 Stimmen auf
sich vereinigte . Dr . Krainak hielt auf dem Kon¬

greß eine Rede , worin er die Rcgicrnng »pvlitik
der Rationaldcmokraten verteidigte .

unter die Invaliden ; da « s«i ein distributi¬
ves Probleni .

Bei der Erwähnung der ungelöstrn Frage der
Lehrergehalte erklärte Engliä , heurr seien in Böh¬
men an di « 800 Parallelklassen errichtet worden ,
ohne daß die gesetzlichen Voraussetzungen gegeben
seien Diejenigen , die so über das Schulwesen ent¬
scheide », müßten auch für die Lasten mit verantwort¬
lich sein . ES sei ferner nicht anSgrfchlossen , daß die

Finanzverwaltung
eine neue Steuer aus Kinokarten

beantragen werde , um sie kulturellen Zwecken
lTheaterdcfizite ) zuzuführen .

Hinsichtlich bti Finanzen
tnugSkörper müsse er zu
men ; nm neue Einnahmequellen werd «

nicht hrrumkommen .

Die Notwendigkeit eine « Zuschlagslimits
allgemein anerkannt , dos schließe aber «ine Er¬

weiterung oder teilweise Lockerung des
heutigen Limits nicht ans . Die Finanzverwaltung

l gedenke dem Parlament di «

Einführung einer vl «rst «urr

für diese » Zweck vorzuschlagrn , waS gerade jetzt , da
die Preise für Hopfe « und Malz so niedrig seien ,
ganz gut möglich wäre . Zugleich müsse man aber
der Selbstverwaltung erklären , daß man sie keines¬
falls jede « zweite Jahr neu sanieren könne .

DaS letzte Problem sei da « der StaatSangeftellten .
Die AlIpcnstonisteuvorlage sei ihrer völ -
ligen Vollendung sehr nah « ; sie werde zugleich mti
den wlrlschoslllchcn Vorlagen dem Parlament vor¬
gelegt werde » . Der Betrag von 80 Millionen für
die R e s y st e m i s i e r ii n g werde im nächsten Jahr
bedeutend vermehrt werden müsse ».

In der Frage der Valorisierung d«r Staats -

ongefkLtengehaltr müßten dl « Staat Sang « still¬
ten Schritt halten mit der übrige « Bevölkerung :
die Erfüllung dieser Forderung sei nur im
Rahmen der Tragfähigkeit der StaatSsluanzen
möglich . Da » dreizehnte Monatsgehalt sei me¬
thodisch der annehmbarste Gedanke , allerdings

nicht »uch quantitativ ,

denn niemand könne verlangen , baß « an deshalb
daS Budget au « dem Gleichgewicht bring «. Aus¬
führlich «! könne sich der Minister darüber noch nicht
auSsprechen .

Neber den Hetlfond wiederholt der Minister
sein « frühere Anregung , ihn überhaupt anfzukösen
und den SlaaiSangestellten dafür di « Hälft « ihrer
effektiven Krankenkost « « zu «Hetzen .

Zum Schluß besaßt « sich der Minister mit Fra¬
gen der Rationalisierung und Oekonomifierung der
Staatsverwaltung und erinnerte wieder an die Not¬
wendigkeit der Konzentrierung per Strnerämter an »
Sitz der Bezirksbehörde . Zur Bedeckung de « Aus¬
wände « für di « Altpeusiontsten und da « dreizehnte
Monatsgehalt würden die staatlichen Unternehm » » »
gen vielleicht gewisse Vorkehrungen treffen , so di «
Eisenbahnen ,

dk Personentarise erhöhen

müssen . Der EIseick >ahnminifter sei dazu allerdings
noch nicht zu haben , doch werde dieser letzte Schnti
»vohrschelnlich getan werden müssen . Bi « olle Mefe
Ausgaben erfüllt seien , müsse eine mehrjährig « Sta »

- biltsierungkperiodc kommen um dann an di « Lösten »
. de « SteurrproblrmS schreiten zu können .

*

Im Ausschuß kam eS überdies zu " einem

Konflikt , oa die tschechischen Sozialdeino -
kraten die ex praesidio erfolgte Mitteilung der

Budgetrcsrrate anfochtcn und erklärten , daß sich
[ ihre Partei nicht mit den Referaten über die

Kapitel Fürsorge , Gesundheit , Unifizierung ,
Boltternährnna und Kontrollamt begnügen
könnten . Zum Protest legten die beiden tschechisch -
sozialdemokratischen Referenten all « ihre Refe¬
rat « nieder . Nach längeren Verhandlungen wurde
ihnen von « Ausschuß noch da » Finanzres¬
sort übertragen . Der SenatSklnb der tschechi¬
schen Genossen wird ; n diesen » Vorschlag erst
noch Stellung nehmen .

A « S de « Ausführungen der verschiedenen
Redner sei nur von Herrn Hilaenreiner
hervorgehoben , daß «r sich al « Feind der
Arbeitslose nversichvenng bekannte
und erklärte , da » Genter System reich « voll¬
ständig aus ; eg gäbe immer Leute , die lieber die

Versicherung beziehen all « arbeiten würden . Herr
Hilgenrcincr wird wegen dieser s »hon vor Jahr¬
zehnten al » dumm und unhaltbar erkannten

Pauschalverdächtignng der Ar¬
beitslosen noch Rede und Antwort stellen
müllen . Gerade heute , wo viel « Zehntausend « sich
täaltch vergebens die Füße ablaufen , um iraend -

Prag , 17 . März. Die Budgetdebatte im i
BudgetauSslhuß des Senat « wurde dtirch ein !
längere « Exposee de » Finanzininister » eiugc -
leitet , in dem Dr . E n g l i 8 die dringlichsten j
Aufgaben der gegenwärtigen Zeit , die ihren
Niederschlag zumeist schon in dein Arbeitöpro -
aramm der Koalition finden sollen , ausführlich
besprach .

Der Finanzminister sprach zunächst über da «
unbestrittene Gleichgewicht des Budgets , das über -
bteS noch Reserven habe , deren Höhe allerdings von
der Wirtschaftssituation abhängig sei. Er glaube
nicht , daß e « möglich sei » werde , dir Stabilität des
Budget « auch im nächsten Jahre zu erhalten , da «
heißt , neu « Ausgaben durch Ersparungen an ande¬
ren Stellen hercinzubringen . Er befaßt sich dann mit
der

Der Vertreter de » Lande- verteidianngSmin »«
sterinm » setzte sich für den Beschluß de » land -
wirtschastlichen Ausschusses «in , wohingegen
der Vertreter des ErnahrungSministermmo
für die ursprüngliche Fassung der Regie -
rungüvorlagc war . Für den Antrag ans
Rrassumierung stimmt «»« nur vier Mitglieder
de » Ausschusses , so daß dieser Antrag fiel .
Damit war die Reufassung d « S 8 8 feiten «
des landwirtschaftlichen AnSfchnsscü gefallen .
Beide Vorlagen lverden daher noch « mmal
de » landwirtschaftlichen Ausschuß beschäftigen .

Hiezu sei ferner fcstgestcllt , daß sich die tsche¬
chische Klerikale 8 a » nalik in einem Entschul -
diguttgüfchreiben gegen die Brotvorlagc
überhaupt ausgesprochen und e » außerdem

Mn Urteil über die deutsche
Sozialdemokratie .

Dio „ Nova Svoboda " , die Wochenschrift
de « Ministers B « ch y n k, polemisiert in
ihrer letzte »» Nummer gegen jene tschechi-
lchen Parteien , welche eS zu ihrer Ausgabe
gemacht haben , die deutsche Sozlaldeinokra -
; tc ununterbrochen anzugreifen . Das Blatt
schreibt :

„ Die tschechisck )en Regiert »,gSbüraeriiichen
haben die deutschen Sozialdemokraten auf « Korn
genoiitmen und fast jeden Tag entdecken sie an
diesen irgendein Verbrechen . Wir wimdern uns
nicht , daß cs Leltte gibt , denen die Teilnahme der
doutfchrn Sozialdemokraten an der Regierung ein
Dorn im Auge ist . Aber da gibt e » keine Hilfe .
Die Dinge sind oben so. Uno aeradc deswegen
werden die deutschen Sozialdemokraten al »
Irredentisten geschildert . Wenn wir mi¬
au diese » Wort hatten , dann müssen wir sage«,
wir kennen keinen Fall , da ei » deutscher Sozial -
demokrat wegen Jrvedenta verurteilt worden
ist . . . Ein andermal lesen wir wieder von einem
anderen „ Verbrechen " der deutschen Sozialdemo¬
kratie . Sic sind angeblich für die Sclvstver -
w a l t » >i g. Für die »rationale Selbstverwaltung .
So weit wir Wilsen , ist die Selbstverwaltung , ins
lvsondcre der Schule , eine Forderung aller
doutscticil Parteien uNd wenn sich die deutsche
Sozialdemokratie in der Hinsicht von anderen
deutschen Parteien unterscheidet , io nur dadurch ,
daß sic die Sache ernst und »richt bloß agitatorisch
meint . Eine Station , welche mit so großer Freud «
die Worte Wilsonö von » Selbstbestimmung - recht
der Stationen quittiert hat , hat nicht nur da »
Recht , sondern geradezu die Pflicht , nrtt du » an¬
deren Nationen ganz ernstlich über da » Zusam¬
menleben , welches allen Nationen volle - Kultur -

cntivickltrng garantieren würde , zn verhandeln ,
lieber die uationalr Selbstverwaltung unterhan¬
deln ist keine Gefahr für den Staat ; eine Gefahr
ist eher die Erledigung von Fragen anfzuschicben ,
welche notwendigcrwmke zur Losung drängen . . .
Die Sache de « Sozialismus hat sedr viel durch
den Eintritt der deutschen Sozialdemokratie in
die Regierung gewonnen ; in kurzer Zeit kann
gesagt werden , daß sich di « deutsche Sozialdemo -
lratic in der Regierung bewährt hat . Da » gilt
insbesondere vom Minister Dr . Czech , der ar -
wigl hat , wa » man im Ressort der sozialen Für¬
sorge leisten kann , wenn man Lust hat zu arbei¬
ten . Die ministerielle Tätigkeit des Doktor

Czeck imterscheidet sich grundsätzlich von der mini¬
steriellen Untätigkeit de « Monsignore
8rSmek . "

Die tzrnöhrungrvorlage « km Ausschuß .
Prag , 17 . März . Im ErnährungSauSschuß .

standen die beiden Vorlagen über den Ankauf
cinheitnisciwr Produkte durch öffentliche Anstalten
und Broterzeugmig au » mindesten » 85 Prozent
Roggemnchl zur Verhandlung .

Beim Antrag über die Abnahme einheimi¬

scher Produkte machte der Vertreter der National¬

sozialisten P a t a j d l «rfmerkstnn , daß an « dem

Gesetz nicht hervorgeht , daß auch sür da » Ver¬
te » d i g n n g s in i n i st e r ru m selbst die Ver -

vslichtung zur Abnahme einheimischer Produkte
bestehe , da eS weder al » Unternehmer , Anstalt
oder Einrichtung , sondern nur al « Amt in Be¬

tracht komme . Er stellte einen diesbezüglichen
AbänderuugSantraL welcher mit 7 : 6
Stimme « « angenomnirn würbe .

An der zweiten Vorlage hatte der londwivt -

ichaftlichc Ausschuß vor einigen Tagen sine

Acndertlng dcL 8 8 vovgenommen , durch welchen
da » Ministerium für Dolksverpfle -
gungvon feder Kontroll Möglichkeit
NU « geschaltet wurde , weshalb der Ver¬

treter de » ErnährurigSministernnn » für die

ursprüngliche Fassung der Regie¬
rungsvorlage e, « getreten ist , wachem
Begehren sich ursprünglich auch der Berichterstat¬
ter , der tschechische Agrarier Klemen , ange¬
schloffen hat .

Während der Beratung de « Entwurfes stellte
die tschechische Nationalsozialistin Ze m i n ov L

iest , daß im Gesetze selbst über die Dermah -
IilUgSvorschristen nichts enthalten ist und

die Möglichkeit bestünde , daß nun da « Getreide zu
einem größeren Prozentsatz auSgemahlen und so
eine Verschlechterung de « Brote « und «ine

Schädigung der Interessen der Landwirtschaft her .

öcigeführr wird , welche doch ein Jnteress « daran

hat , daß möglichst viel Getreide zur Broterzcugung
» erwendet wird . Außerdem machte sie aufmerksam
darauf , daß in der Vorlage auch nicht « darüb «

enthalten ist, welcher Beschaffenheit daS zur Bei¬

mischung verwendete Weizenmehl sein könne ; et be »

stehe di « Gefahr , daß dieses Ikprozentige Weizen -
»ichl schlechtester Qualität sein wird .

Sie stellte daher den Antrag , daß die Ver -

mahlungSvorschrifte » für Roggenmehl
durchdaSGesetzsel ost geregelt werden ,
mW zwar so, wie « S beim Militär schon heute der

Fall ist , daß da » Korn mrr zu 60 Prozent auSzu -

mahlen sei, und weiter », daß bei Weizenmehl

sestgestellt wird , daß die Beimischung mit 15 Pro .
; cnt Weizenmehl erfolgen könne . Dies« beiden

Anträge wurden mit 8 gegen 6 Stimmen an¬

genommen .
Nach Abschluß der Abstimmung über di «

ganze Vorlage samt Titel und SinführungSklausel
brachte der Berichterstatter den Antrag ein , nun

auch den 8 8 in der Fassung de » lanmvirtfchaft «
lichen Ausschüsse » in da « Gesetz aufzunehmen .
Der Vorsitzende Genosse Hacke « berg be«,erste ,

daß hiezu eine R raff unt i erung des oben

gefaßten Beschlusses über den einltinimig ange¬

nommene « 8 8 vorgeuommen werden muhte .

sndatrlka

wird gegenwärtig
verhandelt . Die

Frauen voi « Transvaal hatten nämlich gedroht ,
daß sie im nächsten Fahre keine Stenern mehr
zahlen würden , wenn ihnen nick das Wahlrecht
zugcbilligt würde . Ueber die Einzelheiten der
parlamentarischcu Verhandlung wird den Lon¬
doner „ Time » " vom l>. Marz berichtet :

„ General Hertzog . der Ministerpräsident ,
! lefter die Meile Lesnng seiner „Frauei,befrei -'

iing »Vorlage " ( Woman Franchise Bill ) im Abge¬
ordnetenhaus ein . Diese Frage sei keine Partei¬
frage tlnd er empfehle den Naiionüliften sehr ,
dafür zu stimmen . Er verteidigte den Antrag ,
allen Europäerinnen in ganz Südafrika daS
Wahlrecht zu geben , weil doch angeiivmtnen wer -
den müsse , dos » iede Europäerin zivilisiert s«>. .
General Smnt » unterstützte die Vorlage im
Namen der Südafrikanischen Partei , obwohl er
bedauerte , daß die Frauen auf dem Kap da »

j Wahlrecht nich ' unter den gleichen Bedingungen
! bekommen tollen , wie sie für die Männer gelten .
. — General Kemp , der Ackerbanniiulstcr be -
! kämpfte den Entwurf mit den gewöhnlichen
Argumenten der Gegner de » Fraueutvahlrccht ».

„ ES ist fast sicher , daß das Gesetz im Abge -
I ordnetenhau » angenommen wird , obztvar ver -
! lautet , daß leine iiatwnaftst ' sthen Gegner die
! Absicht haben eine Polksabstimmting darüber
izu verlangen , in der di » europäischen Frauen

selbst ' befragt werden sollen ab sie das Frauen »
IWahlrecht wollen oder nicht . Aber ein koscher

Antrag hat tvenig Aussicht ans Annahme .

,
' iDe AbstimnutNg im Senat ist weniger ae -

täglich vergebens die Füße ablaufen , um irgend - wiß , aber man nimmt an , daß auch dort eine

wo^eine Arbeit zu bekomme » , mutz diese Ber « kleine Mehrheit für di « Vorlage stimmen wird . " -*‘MÄ " ™ “
In Südafrika ! Und F- iankreich , Besglen ,

s die Schweiz . . . ?

Hin Schritt zum Srauenwahlrecht
in der Schweiz .

In der Schwei « haben die Frauen bekannt -

lick noch kein Wahl - und Stimmrecht . Die

Sozialdemokratinnen haben jedoch erreicht , daß
sie an den Fraktionsberatungen einiger Gesetz¬
gebung »- und BerwaltungSkorperschafien stimm¬
berechtigt teilnehmen nno so auf die Entschlio -
ßungen der Partei — außer wie bisher schon m

Mitgliederversammlungen und auf Parteitagen
— auch in den einzelnen Fragen , die in städti -
schcil nnd kantonalen Volksvertretungen zur
Entscheidung kommen — Einfluß nehmen
können .

Der Tätigkeitsbericht der Sozialdemokrati¬

schen Partei de » Kanton « Zürich , für das Jahr
INA ) enthält als eigenen Llbschnitt den Bericht
der Kantonalen Frauenagitations - Kommission .
Diesem c >»tnehmen wir folgende Stelle :

„ Die wichtigste Errungenschaft des letzten
Jahre « ist — für die ganze deutsche Schweiz —

da « eigene Blatt , das „ Francurecht " , das die
Werbearbeit sehr gefördert hat . Mit dem

„Frauenrocht " wurden durchschnittlich viermal

soviel Leserinnen erreicht — als Abonnentinnen
und durch freiwillige Kolportage —, als die

Partei weibliche Mitglieder hat , ein Beweis , daß
cs an die Indifferenten hcrankommt .

Al » weitere tvertvolle Errungenschaft vor¬
zeichnen wir das parteigenössifchc nnd wahrhaft
sozialistische Entgegenkommen unserer Genossen
» m KantonSrat , die UN » ans Antrag der Präsi -
dentinnenkonfercnz vom 22 . September 19LN da »

Mitspracherecht In der KantonSrat - fraktion ein -

geräumt haben , wa » ihrer Proarammtrene alle

Ehre »nacht .

Die ersten Delegierten wurden provisorisch
von der kantonalen FrauenagitationSkommillion
bestimm : , lverden aber seither und in Zukunft
von der Mitgliederschaft in Vollversammlungen
gewählt . Diese Err »»nqenfchast wird nicht nur
von un « , sonder »» auch von den bürgerlichen
Frauen , die nun , wie wir vorhergrsagt . unserem
Beispiel nacheisern , bewertet al » da » , » va » sie
ist : ein Schritt zum Fra » « e >,Wahlrecht . "

A»»ch die Sadtratsfraktion von Zürich , die
ei, »e sozialdemokratische Mehrheit lx »b hat den
Genossinnen ein Delegat ' vnSrecht und damit
da » Mitbestimmungsrecht in der Stadwerwal -

' ung cingerämnl . DaS bürgerliche „ Schweizer
Frauenbkatt " hat diesen Schritt der sozialdemo¬
kratischen Partei mit »vehmiitigc »n Neid vermerkt
und die Sozialdemokraten ihre », eigene », Partei¬
führern als Beispiel liinacstellt .

ffriittpnM ( ifi , re ( ht in

In Kapstadt ( Südafrika )
über daS Frauenwahsrccht
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wurde , das Fre- ie zu gewinnen . Allerdings erfreut «er sich der Freiheit mir ganz kurze Zelt . Die Auf -

Das nordmähkische Kaffenräubertum .
Mährisch - Ostran , 17 . März . Heute werden

zwei Liasseneinbrüchc gemeldet . In der Nacht auf
heute wurde die Kassa der Bolksbank in
der Bahnhofstraße in Mähr . - O st r a n auü -

geraubt , wobei 20 . 000 Kronen entwendet
wurde n. Tic Räuber versuchten noch zwei
weitere Kasse » ans ' , »brechen , doch gelang ihnen
dies nicht .

Ter zweite Einbruch wurde in der Nacht
von Samstag auf Sonntag in Mistel auSae -
sührt , wo aus der feuerfesten Kasse der Gast¬
wirt e g c n o s s c n s ch a f t für den Bezirk Mi¬
stel L6U Kronen entwendet wurden . Glücklicher¬
weise befand sich zur Zeit des Einbruches in der

5taffa fein größerer Betrag . Nach den Tätern
wird gefahndet .

ten noch die geränderten Fetzen und ballten das

kleingemahlcn « Papier der schönen bunten Schein «.
Es war sein nach Tausenden zählendes , nun von
den Ratten zerfressenes Vermögen .

Weil sie der Hunger plagte und sic allmählich
die Scheu vor dem reglosen , toten , allen Manne
überwunden hatten , setzten sich die Sieben und di «
alte Rattenmutter an seine Augen , die Schreck und
Wut über den Verlust im Tode noch offen hielten ,
diese Auge » , die kein Mitleid mit den Menschen gc -
könnt halten , wenn sie in de « Wucherers Hände
gefallen waren . Sie fraßen auch an seinen Öhren,
die sich vor jedermanns Bitten verschlossen gehalten
hatten . Sie zehrten an seinen Fingern , die nur ,
von Habgier und Geiz getrieben , Gold und Schätze
zusammengcrastt , die nie streichelnd eines armen
Kindes Scheitel berührt hatten .

Do fanden nach langer Zeit Nachbarn den Geiz -
hals Adamowitsch , in Geld erstickt und von den
Ratten halb aufgefrcssen .

Friedrich R a t t c r o t h.

Tagesneuigkeiten .
Mn Flugzeug verliert seinen Motor .

Ter Flieger rettet sich im Fallschirm .

Zürich , 15. März . Bei einem Flug schwei¬
zerischer Militärflieger machte der Fueaerlcut -
nant Sulzer plötzlich die verhängnisvolle Ent¬

deckung , daß der Motor sich von seinem Flua -
zcng zu lösen begann . Der Flieger , der sich in

etwa 500 M c t e r Höhe befand , sprang un¬

verzüglich mit der größten Kaltblütigkeit au »
dem Flugzeug . Ter vorschriftsmäßig überge »
spannte Fallschirm öffnete sich rechtzeitig und der

Flieger Ivar gereitet und landete in einem Obst¬
garten bei Snrsec . Tas führer » und motorlose
Flugzeug schwebte noch eine größere Strecke

weiter , stürzte daun ab und wurde vollstän¬
dig z e r t r ü ni m c r t. Ter Motor hat sich
einige Hundert Meter früher tief in die Erde

eingebohrt . Nach einer ersten Untersuchung ist
das eigenartige Unglück ans einen ProPei¬
le r b r u ch znrückzuführen . Der Gendarmertewachtmeister als

Doppelmörder .
Budapest , 16 . März . ( MTJ . ) In Sza -

l a n t a (bei Fünfkircheu ) wurden vor etwa zwei
Wochen die P o st m e i st e r i u Helene Boden¬
los und ihre S ch w e st e r ermordet aufgefun¬
den . Anü der Postkassa waren 1700 P e n g ö
geraubt worden . Die Erhebungen ergaben ,
daß der Mörder der dortige Gendarmerie -
Wachtmeister Stefan A m b o r ü ist . Die¬
ser hat ein Geständnis abgelegt und von
dem geraubten Gelbe 1400 Pengö dem Unter¬
suchungsrichter übergeben .

Die Ratte « .
Nur der strich ihres grauen Rückens und di «

kleine glänzende Ras « sehen aus dem Wasser , wenn
die alle Ratte durch den Fluß schwamm nach Adamo -

wilschs Gart « » . Hier huschte sie unter die Veranda
de « . Hauses und verschwand in einem Loch in der
Mauer . Tas Loch in die Mauer hatte der Regen
gewaschen , weil der Besitzer die hcrabgerisseuc Dach¬
rinne nicht hatte auSslicken lassen

Tic Rot kennt kein « Tischgcnvssen , dachte die

Ratte , obwohl sie selbst daheim in ihr « m Wurzel¬
neste sieben Nimmersatte , hungrige Ratlcnmünder

ernähren mußt « . Und dann war cs auch gut in dem
Hause des alten Wucherers , der aus Geiz keinen
Hund und keine Katze hielt . Auf dem Wege aber
nahm sic jeden Maulwurf und jeden toten Vogel
mit , der aus dem Neste gefallen war . Es fielen
viele tote Bögcl ans den Nestern in AdamowitschS
Garten .

Im Hause kannte sie schon jeden Winkel , jedes
Versteck. Die knabberte von den Brotstückcn , die der
Alte sich in der Stadt erbettelte , von den Resten sei¬
nes kärglichen Mahls , das er selbst zubercitete . Sie
schrotete di « Erbsen und nagte zur Not auch an zer .
rissencn Stiefeln , die In irgendeiner Ecke moderten .
Oder , wenn sie sehr hungrig war , nagte sie an den
lleinen Bündeln Papieren , die Adamowitsch unter
seiner Diele im Wohnraum versteckt hielt , bunten
braunen Papieren , denen ein starker Geruch von
Schweiß , ans der Angst der Menschen erpreßt , an¬
haftete .

Eines Tag«», als die Hungen groß und kräftig
genug waren , schwamm di « Alt « mit ihnen durch
den Fluß . Es war eine einzig « Linie , acht klein «
graue Striche im Wasser und acht glänzende Näs -
ä>«u, die hcrausragten . Die große Ratte zeigte den
Hungen den Weg nach AdamowitschS Bchausnng .
Die Jungen folgten hungrig , unternehmend , wie
klein « graue Blitze .

Sie fanden den Greis vor der ausgerissene »
Diele hingeschlagen . Seine gekrampften Hände hicl -

' I er möge Fran Hanau vorläufig aus dem

Gefängnis entlassen . Frau Hanau er -
llärte wiederholt , daß sie, wenn sie in Freiheit
gesetzt würde , alle Gläubiger befriedigen könnte .

Lawinentod eines Skifahrers . Au « Bludenz
« Vorarlberg ) wird gemeldet : Der Kaufmann
Alfred Mayr , der mit seinem Freunde Dr .

Reul , beide aus Frankfurt a. M. , eine Ski -
I tour unternommen hatte , tvurde Sonntag am

Kitzbach - Tobel oberhalb Lech von einer Lawine

verschüttet . Sein Begleiter holte Hilfe herbet
und der Verunglückte , der 1. 5 Meter unter der

Schneedecke gefunden wurde , konnte zwar lebend

geborgen werden , starb aber kurz darauf . Jede
ärztliche Hilfe erwies sich als vergeblich .

Was Obdachlosigkeit verursachen kann . In
iClevcland ( Ohio ) verursachte ein obdachloser

Neger , der in den « Keller eines Gebäude « näch¬
tigen wollte , durch fahrlässiges Umgehen mit
eineni Streichholz - eine Gasexplosion , die
den Ein stürz des zweistöckigen Ge¬
bäudes zur Folge hatte . Acht Personen

I tvurde » schwer verleht . Auch da « Nachbar «
I gcbäude wurde stark beschädigt . Die Explosion

machte sich in meilenweitem Umkreis bemerkbar .

Marcell Salzer gestorben . Professor Mareell
Salzer , der bekannte deutsche BorlragSkünsller ,
ist gcsteii nachmittag in seiner Billa in Berlin -

I Lichterfelde nach eineni längere » Herzleiden sanft
entschlummert. Salzer , «in gebürtiger Wiener , ist
50 Jahre alt geworden .

Di « Todesstrafe in Polen . Nach einer Sta¬
tistik des polnischen Justizministerium sind in

IPolen im Laufe derlechten scchsJahre
I218 Todesurteile vollstreckt wo « wn , davon
I im Jahre 1824 88 Todesurteile , 1825 87 , 1826

24, 1827 10 und 1328 nur 7 Todesurteil « . Jnr
vergangenen Jahr 1323 ist kein Todes¬
urteil vollstreckt worden .

Räubertod . In Ehieago wurde di « Leiche
des bekannten Führers einer Räuberbande John .
Ru so Eapon «, gefesselt an Händen und Füßen ,
aut dem Wasser gezogen . Der berüchtigte Räuber
wurde auf besagte Art vou einer anderen Räuber¬
bande ans dem Lebe » befördert .

Stiertänipsertod . Einer Meldung auü Spanien
zufolge winde der bekannte aus Brooklyn gebürtig «
Stierkämpfer Sydney Franklin bei seinem zweiten
Auftreten der heurigen Saison von einem
wütenden Stier aufgespießt und sHver
verletz » worden Di « Aerzt « hegen Zweifel , Franklin
am Leben erhalten zu können .

Uebrr einen Verlust wahnsinnig geworden . D>e
-tlijährigc Oesterreichcrin Franziska Kriß , die vor
einigen Tagen nach Genua gekommen war , um
eine Erbschaft zu beheben , wurde plötzlich wahn¬
sinnig , weil sie «In « Tasche mit Geld und
Schnmck im Werte von 50 . 000 Lire verloren hatte .
Sie irrt « im Morgengrauen durch di « Straßen .
Mit großer Vorsicht gelang eS de » Wachleuten , sie
auf ein Kommisiariat zu bringen , wo sie in cstievi
lichten Augenblick den Grund ihrer Verzweiflung
angab . Kurz daraus sand nian di « Tasche , von deren
Inhalt nichts fehlte . Der Unglücklichen konnte
jedoch diese erfreuliche Nachricht nicht klar gemacht
wrrdeu .

Ein « aufregend « Hetzjagd hinter einem

VerleumdungsNage Wege « einer
Berjüngungsoperatton .

Chirurg gegen Chirurg .

Belgrad , 15 . März . Heute begann vor dem

Vctgradcr Gericht erster Instanz die Verhand¬
lung der Verleumdungsklagc des Neusatzer Chi¬
rurgen Tr . il z c l a 5 gegen den Chirurgen Dr .
>>i a t a n o v i 6, In der Begründung der Klage

legt Tr . Uzelaö dar , daß er im September vori¬

gen Jahres eine BerjüngungSoperotion an
einem Neusatzer Lastträger und an einem russte-
Ichcn Emigranten durch Ucbertragungder
Geschlechtsdrüsen d c S strafrechtlich
erschossenen Infanteristen Iusu -

povi < ■ nach der Methode des Profes¬
sors W o r o n o f f unter Beobachtung aller

medizinischen Vorsichtsmaßregeln ourchgesührt
bade . Tie Operation sei vollkommen

gelungen . Der Kläger erhob für die ihm
durch Tr . Matanoviö zugefügte Verleumdung ,
daß die Operation nicht in einwandfreier Weise
vvrgenomnicn worden sei , einen Schadener -
sau vou einer Million Dinar . Dr .

Uzelai - beantragte , die Verhandlung zwecks Ein¬

vernahme von Zeugen und Einholung eines

sachwissenschaftiichcn Gutachtens zu vertagen .
Seilens der Verteidiger des Angeklagten wurde

vorgebracht , daß der znstifizierte I n f a w>

terist Fufnpoviö vor Vollzug der

T. odcsstrafc ärztlich nicht unter -
s ii ch l und daß die Operation oberfläch -
l i ch dnrchaeführt wurde » sei. Da ein

Ansglrichsversuch des Vorsitzenden erfolglos ge¬
bt ievcn ist , wurde die Verhandlung zwecks Ein¬

vernahme vou Zeugen vertagt .

Wieder Reootte im Grziehungshau « .
Hamburg , 17 . März . Auf dem Kattcnhof in

Kaltendorf bei Kaltenkirchen , wo etwa 40 Für -
sorgczögliugc untergebracht lind , brach eine Re¬
volte ans . Die Zöglinge zerschlugen die Fenster »
cheiben und EmrichtungSgegenstände . Auch ein

Klavier blieb nicht verschont . Schließlich wurde »
Landjäger und Feuerwehr zuhilfe geholt uud
teilten mit vieler Mühe die Ruhe wieder her .

Die Rädelsführer wurden nach Hamburg ge¬
bracht . Als Grund gaben sic au , sie wollten
wieder ins Gefängnis , weil sie dort
bessere Unterkunft und bessere
Kinovorstellungen hätten als in Kat¬
tendorf .

Die Eröffnung des I . internationalen Kon¬
gresses für „GrsundheitStechnik und Städte¬
hygiene " in Prag . Sonntag , den 16 . d. M. ,
wurde nm 10 »ihr vormittags im Altstädter Rat¬
hause unter dem Vorsitze des Herr » Doktor
E. Zimmler , Präsident der Masaryk - Akadomie ,
dieser Kongreß eröffnet . Nach Begrüßungsworten
des Primalors der Hauptstadt Prag , Dr . K. Baxa ,
hielt der Protektor des KoicgreffeS , der Minister
für Gesundheitswesen und Körperkultur , Doktor
F. Spina , eine Rede . Hierauf tvurde ein « ganze
Reihe von Zuschriften und BcgvüßungStelegram -
men aus den Kreisen der Großstädte , Fachver¬
bände , Universitäten , verlosen , Ivie auch zahlreiche
Vertreter der einzelnen Staaten das Wort er .
griffen . Für Deutschland sprach Dr . Max Be -
oiende aus Berlin , für England Thomas Wil¬
son Swanson LUS Edinburgh , für das österrei¬
chisch« Handelsministerium Ministerialrat HanS
Pölz , für Bulgarien Dr . Ahmed Helmy Bey , der
Direktor des Health Service , ferner für Fvank -
reich der Stadtrat Duteil aus Paris und für die
finnische Regierung der Prager Chaims d' Affaircs
Ruuskan und eine sehr schöne Rede hielt in deut -
scher Sprache der Äiirgermeister der Stadt Sufli ,
VasilopouloS . Ferner sprach für Griechenland in
französischer Sprache Minister Konstantin Psa -
rondas , für Italien Dr . Corrado Tommasi - Cru -
delli , für Jugoslatvie » und die Stadt Zagreb be¬
grüßte Dr . V. Katicic , für Litauen der Bürger¬
meister von Kaunas , BilejtiiS , für Polen Jng .
Zykmunt Rudolf , der Chef der Abteilung des
Ministeriums des Innern n. v. a. Außerdem
sprachen für Holland als Vertreter der Regierung
Prof . Ban Lochen ans Amsterdam , der Chefarzt
der Stadt Bukarest Dr . Konstantiti Tanassescn,für die Schweiz Dr . F. Aemmcr aus Basel und
der Stadtrat Dr . I . Magnus Hcrrliu aus Stock¬
holm sowie der Rektor der deutschen Universität
Prof . Dr . A. Naegle in Prag . Der VorsitzendeDr . E. Zimmler gab in tschechischer, deutscher und
französischer Sprache die einzelnen Programm¬
punkte bekannt , worauf der Vortrag des Mini¬
sters a. D. Dr . Fr . Prochckzka über die »Bezie¬
hungen zwischen der Technik und Städtehygiene "
in französischer Sprache erfolgte . Nachmittags
unternahmen die Teilnehmer Exkursionen in die
neuen Krankenhäuser auf der „ Bnlovka " sowie in
die Masaryk - Häuser der sozialen Fürsorge
nach KrL .

Arzt und Schwester als Papageienopfer . F «
Potsdam sind fünf neue Falle von Papageien¬
krankheiten festgestellt worden , bei denen es sich
offenbar uni PsittakosiS handelt . Zwei der Er¬
krankten , Sauitätsrat Dr . Steinhoff und die
Krankenschwester Wally von Schumacher , die
Papageicnkranke behandelten und pflegten , sind
mittlerweile an dieser Krankheit gestorben .
Sauitätsrat Steinhoff war zu einer grippekranken
Potsdamer Familie gerufen worden , die einen
irisch intporiierten Papagei besaß . Der Zustand
der Patienten besserte sich, der Arzt , der ihnen
bereits annähernd die Heilung gebracht hatte , ver¬
starb , desgleichen die 51jährige Krankenschivcster ,
die Steinhoff im Potsdamer Augusta - Biktoria -
Krankenhaus gepflegt hatte . Mögliche Zivcifel
daran , daß Krankheit uud der Tod der Schwester
mit dem tragischen Ende des Arztes in ursäch¬
lichem Zusammenhang stehen , sind durch die
neuesten Forschungen in London hinfällig , wonach

Ucbertragniig der Papageienkrankheit auch von

Mensch zu Mensch erfolgen kann .

Die Eröffnung dr « neue » Bezirk - siechen -
Hauses in Eger , dessen Errichtung über sechs
Millionen Kronen kostete, fand Sonntag vormit ¬

tag in feierlicher Weise in « Beisein von Ver ¬

tretern der Behörden und Armier , der Garni ¬

son, verschiedener Korporationen und Vereine
statt. Nach einer eindrucksvolle » Begrüßung
durch den BczirkShauPtmann Andrejs schilderte
Landcsvertretcr Genosse D e i st l c r den Werde ¬

gang des nun vollendeten Werkes , bei dem man ¬

cherlei Schwierigkeiten zn überwinden waren .
Sodann sprach der Bezirküvertretcr Landwirt

Michel Werner ( Kornau ) über die Bedcntnng
der neuen Fürsorgeanstalt für Stadt und Land .
Nach einem Schlußworte dcü BczirkShanptinan -
nes traten die Fcstgäste eine » Rundgang durch
die neue Anstalt an , die mit allen modernen
Hilfsmitteln auf das Praktischeste eingerichtet ist
und 150 gebrechlichen Leuten , die bis ¬
her den Gemeinden zur Last fielen , einen men ¬

schenwürdigen Lebensabend zu bieten vermag .
Zur Feier war n. a. auch ein BcgrüßungStcle -
gramm vom Präsidium der LandeSvertretung in
Prag cingclaufcii .

150 . 600 organisierte Sozialdemokratinnen in
Wien . Am Donnerstag fand in Wien die JahreS -
vcrfanunlnng der weiblichen VertrauenSpcrfonen
der sozialdemokratischen Partei in Wien statt . Den
Tätigkeitsbericht erstattete Genossin Marie Bock .
Danach haben Ende Dezember 1829 der Partei iy
Wien 150 . 528 Frauen angehört . Von je 100 Par ¬

teimitgliedern waren im Jahre 1326 21 . 2 Pro ¬
zent Frauen , 1927 schm 33 . 19 Prozent , 1928
35 . 85 Prozent , 1929 gar 36 . 10 Prozent .

Die wissenschaftliche Himalaja - Expedition ist
unter Führung Professor DyhrenfurthS
Samstag in New • Delhi cingctroffcn und
darf aus die weitgehendste Unterstützung der in ¬
dischen Regierung » nd deS Himalaja - Klubs
rechnen . Es ist ihr auch gelungen , sich bereits
die Mitwirkung der Verwaltung von Sikkim zu
sichern . Die Erpeditionüteilnehmer erwarten zur
Zeit noch die Erlaubnis der Regierung von Ne ¬
pal , ihr Territorium zu passieren . Der britische
Gesandte hat sich bereits um die Erteilung der
ErwubniS bemüht .

Absprung anS 6800 Meter Höhe ? Der Flug ¬
zeugführer Resch auS Würzburg hat sich mit
» em Kasseler Kunstflicger Gerhard Fieselrr wegen

eines Angriffs eins de » Weltrekord im Fallschirm ¬
absprung , der mit 4300 Meiern geholten wird ,
in Verbindung gesetzt . Resch will auS 6000 Me ¬
ter Höhe abspringe «. Ter Versuch , den Welt ¬
rekord zu brechen , verlangt wolkenlosen Himmel
und windstilles Wetter . Schon haben sich zahl ¬
reiche SportSleutc und Piloten Europas als Zu -
chauer angemeldet .

Die Ehrenmänner der Heimwehr . Als
Schober sein Kanzleramt antrat , erklärte er :
. „Tadellose Männer au « allen Schichten der
Bevölkerung gehören der Heimwehr an " .
Die „Arbeiter - Zeitung " hat sich nunmehr die
Atühe genommen , einmal durch statistisches
Material die Chreuhaftigkeit der Heimwchrmän -
ner zu belegen . Sie hat auü den Wiener Zeitun ¬

gen der letzten Monate die Strafverfahren gegen
bekannte Heimwchrleute zusammengestcllt . Die
Statistik ist keineswegs erschöpfend . Sie enthält
nur die Falle , die eben in den Wiener Zeitun ¬
gen Eingang sanden . Aber eS ergibt sich trotzdem
die stattliche Zahl von 61 Verurteilungen her ¬
vorragender Heimwehrmänner in wenigen
Monaten . Die Vergehen und Verbrechen , deret -
weaen , die Heimwchrhelden verurteilt wurden ,
ino verschiedenen Charakters : Unterschlagung ,

Betrug , Kinderschändung , Gewalttätigkeit , Raub ¬
mordversuch , Raub , Diebstahl , Notzucht , Kör ¬
perbeschädigung , Veruntreuung , Totschlag » sw .
Die Heimwehrleute scheinen in sämtlichen
Delikten des , Strafgesetzes genügend versiert zu
sein , um für Abwechslung im Programni sorgen
zu können .

Massenvergiftung durch Kohlrnozydga «. Bei
einer Festlichkeit in einen : Gasthofe in Groß ¬

lottbek bei Altona , zu der sich etwa 150
Personen versammelt hatten , kam es Sonntag
abend zn einem bedauerlichen Unfall . Etwa 40
F e st t e i l n c h m e r erkrankten durch Bcraif-1
tung an Kohlenoxydgas. Kurz nach einander
tvurde » zunächst 24 Personen von starker Ucbcl -
kcit , Atemnot und Herzklopfen befallen und
dann bewußtlos . Polizei und Feuerwehr trafen
alle erforderliche » RettungSmaßnahmen . Die
Erkrankten und Bewußtlosen tvurden in einem
Krankenhaus untergebracht , wo sich mehrere
Aerzte erfolgreich um sie bemühten . Kaum hat ¬
ten sich die zuerst Erkrankten erholt, als wei ¬
tere, 16 Festteilnehmer unter gleichen Erschei ¬
nungen zu leiden begannen . 8 Männer üno 10
Frauen mußten , dem städtische » Krankenhauseszugeführt werden , von wo sie aber bis gestern I,
mittags sämtlich entlassen werden konnten . Die
Vergiftungen sind aus einen schadhaften . _ . . .Ofen , der 14 Wochen lang nicht benutzt tvor - entlaufenen Häftling spielte sich SomStogden war , znrückzuführen . wieder einmal im Olmützcr Kreisgerichte ab, dasFrau Hanau , die aus der Affäre der „ Ga - ?' * derartig « Szenen leider geivohnt ist. Der Ar -zette du Franc " bckannt ist und die vor I7sbciler Antes auü Tub , der dringend verdSchtigTagen in den Hungerstreik getreten ist ! • .

c
. ^liebte , die 17jährige Marie DoleLal ,und ins KrankeuhauS überführt werden mußte , auf bcMlische Weise ermordet zu haben und da -verweigert noch imnier die Aufnahme vouIverbrechen «Ingestanden hat , sollte zum Unter -N. a h. r u u g, ja sogar das T r i » k w a s s e r . si ' chungsrlchter geführt werden . Als der AufseherFrau Hanau ist ungeheuer geschwächt und ver - damit beschäftigt war , die eiserne Türe des ZÄen -uert zeitweise die Besinnung . Die Acrzte haben I lianges hinter sich zn schließen , benützte Ante « di «eS jedoch noch nicht für nottvendig befunden , Gelegenheit, um zu flüchten . Er riß sich di « rot «der Kranken gewaltsam Nahrung zuzuführen . Binde , die das Keiuizclchen der UntersuchungShäst »—. Sonntag abends fand in Paris eine Ver-Iftugi ist, vom Arni und lief In rasendem Temposammlung der Gläubiger der Frau Hanau statt , über Gang « und Treppen des Gebäudes . Es gelangWelche Gefamtforderungcii in der - Höbe vou ihm auch , trotz des Alarms , der sofort geschlagenetwa 100 Millionen Franken angemeloet ha - wurde , das Fre- ie zu gewinnen . Allerdings erfreut «ben . Die Gläubiger faßten de » einstimm r - er sich der Freiheil nur ganz kurze Zelt . Die Auf¬gen Beschluß , den Justizminister zu ersuchen, scher faßien den Verbrecher ad.
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Unter Reifen begraben . Beinr Bau der Straß «
« n westlichen Teile des Gardasees , auf der Straße
Limone —Niva beim Tonalefall , lüste sich «ine
Felrurasse von etwa 100 Kubikmeter . Lin
Erraßenarbeiter wurde von der FelSmasse
getötet .

Di » Wortschreibmaschine «rsunden . Ein engli¬
scher Erfinder hat lange die Häufigkeit der
einzelnen Wörter in der englische» Handelskorre¬
spondenz studiert und gesunden , daß etwa 100 Wör¬
ter die Hälfte des ganzen Briefwechsels ausmachen ,
weniger als 400 Wörttr für 00 Prozent der Sähe
genügen, während man mit etwa 1000 Wörtern
« » » kommt . Er hat nun eine Schreibmaschine kon¬
struiert, die zwar fiir Sondersälla in der Mitte
auch noch die Tasten mit Eiiizelbuchstaben trägt , im
Übrigen aber weit über 100 Tasten ausweist, au »
denen die gebräuchlichsten Wörter zusammengesetzt
werden können , so daß beim Niederdrücken einer
Laste gleich «in ganzes Wort geschrieben wird . So
kann man eine Geschwiw>Igkrit von tausend Wör¬
tern in der Minute erreichen .

Erinnert Euch !
Di « Vertreter der rechtsstehenden deut¬

schen JngendvevbäiÄe haben an den Reichs -
Präsidenten Hindenburg ein Schreiben gr -
richtet , in dem sie ihn beim Andenken der
im Weltkrieg vor Langemark in Flandern
gefallenen Jugend beschworen , dem Aoung -
Plan » nd den Schiedsvorträgen sein « Unter ,
schrift zu verweigern .

,Lerr Präsident . Ihr zeichnet nicht
Verträge von Freundschaft und Frieden .

. Tut rhr ' s , so seid ihr ein nndentscher Dicht
Und unser Weg ist geschieden.
Zu Langemavk stürmte für Deutschland voran
Di « Heerschar der Jugend , viel tausend Mann .
Sie sind im Feuer verdorben .
Und ist der Feind heut noch so stark .
Gedenket der Toten von Langemark ,
Die für die Heimat gestorben . "
Seht , diesen Kriegsbrief , klipp und klar ,
Hat deutsche Jugend geschrieben .
Der Weltkrieg, der die Hölle war ,
Ist ihnen Spiel geblieben .
So tanzt frisch - fröhliche » KviegStanz im Land
Jugend , die eigene Schmach nicht mehr spürt .
Schaut scharf , Genossen , erkennet die Hand ,
Di « dieser Puppen Draht « fuhrt . .

Die Drähte halten in der Hand
Die Herren vom Jndustricverkund .
Wollt ihr Nackten wissen ?
Deutschland : Bögler , Krupp und Thyssen .

Di « Herren trieben , leis >»nd laut .
Daß Deutschland sich Kanonen baut —

Zum Schutz vor seinen Feitwen .
Und als das Reich int Kriege stand ,
Verkauften sie ganz kurzerhand
Die Waffen — diesen Feitwen .

So ist der spaß ' ge Fall passiert ,
Daß Freund uno Feind vereint krepiert
An deutschen Fabrikaten .
Uckd immer mehr stieg der Profit
AuS Blut und Mord und Dynamit ,
Kurzum , aus Heldentaten .

Der Weltkrieg ist schon lange her ,
Die Toten liegen stumm . ,
Jedoch , ihr Herren , merkt citch sehr :
Die Konjunktur ist um .

Und ist zur Zeit
Vergeßlichkeit
Und Lüge «toch so stark —

Wir werden nie vergessen
Die schweigeirden Toten voit Langemark
Und die lobenden Schieber von Essen .

K. W. Deutsch.

Heitere «.
Der schlau « Schott «.

Ein Engländer klagt einem Schotten seinen
Kummer : „ Ich habe dem Jack Tallor LOO Schilling
gepumpt und kann sie nicht wiederkriegetc . "

„Hast du ihm geschrieben ?"
«Sa . "
„ Hat er geanttvortet ?"
„Rein . "
^Verklag ihn . "
„ Geht nicht . Ich gab ihm die 200 Schilling

ohne Wa8 Schriftliches — und für den Prozeß ist
ein « Bescheinigung nötig . "

„ Schreib ihm : „ Geben Sic mir sofort die 1000

Schilling zurück ". "
„ ES find bloß LOO. "

„ Gewiß . Aber da kommt er in Wut u»»d ant¬

wortet : „ Wie können Sie 1000 Schilling von mir

fordern — Sie haben mir nur 200 geborgt . " Und

da hast . du die Bescheinigung für den Prozeß "
„L' EllropSen. "

Sowletrnßland .

„Dürfe »» denn bei euch die Leute immer noch in

die Kirche gehen ? "
„ Bloß die armen Bourgeois , dellen wir Prole¬

tarier den rechtgläubigen Atheismus noch nicht er

laubt haben . " „Ulk. "

Mediziner .

„ Was sagen Sie zn ZeileiS , Kollege ?"
„ Den sollte mdn zum SanitätSrat ernennen , da

mit das Publikul » endlich fckltz' g wird . " „Ulk. "

Der Mathematiker .

„Heute , Vater , hab « ich fünfnndzwanjig Pfennig
«rspart : Ich habe den Schulweg zu Fuß gemacht —

und lief hinter der Straßenbahn her . "

„Gut . Aber warum bist du nicht hinter einer

Autodroschke gelaufen — du hättest dann eine Mark
zwanzig erspart . " „Liverpool Echo. "

Eisenivare «.
„ Bitte deben Se mla «in ' Büchsenöffner . "
„ Wozu soll der sein, Kleiner ? Gemüsekonserven ?

Sardinen ? "

„ Sie tommen woll aus ' s Muhtopp ? Szpaaar -
büchfel " „ESquella " ( Barcelona ) .

Hnnderennen . e
Macpherson und Brown haben jeder «inen

Jagdhund . Sir vevabr « d « n für die zwei Hund « in
vierzehn Tagen ein Wettrennen . Hundert Pfund
Sterling für den Eigner des siegenden Hunde » .

Da hört Macpherson , daß Browns Hund «inen
Unfall erlitt und etwas hinkt . Er ruft ihn an :
„Ich Verzicht « großmütig auf - daS Rennen gegen cin «
Entschädigung von zchn Pfiind . " — Gemacht .

Sein « Freunde wundern sich. „Mensch , du
hättest ruhig rennen lassen sollen und die hundert
Pfund gewinnen — tvarum hast du abgesagt ?"

Macpherson ( lächelnd ) : „ Weil mein Hund schon
acht Tag « vorher gestorben war . " „TitS - BitS . "

vrautgemach .
„Endlich allein , mein Gaston . . . Aber warum

nimmst du mich nicht in deine Arme ? . . . Du hast
beim Hochzeitkdinrr zuviel getrunken . "

„ Meine Damen , hbmpf , ich treibe nicht Biga »
miet " „Fronfiou . "

Di « Romantisch ««.
Max will Milli entführen .
„ Um zwei Uhr nachts werde ich mit meinenl

Auto an der Gartenpforte fein . "
„ ö ja , dil Süßer . "
„Ich werde dreimal den Käuzchcnruf ansstoßen ,

wirst du dann kommen ? "
„ O ja, du Süßer . "
„ An der Pforte werde ich dich In meine Arme

schließen , und dann werden wir entfliehen . Bis da¬
hin muß aber dein Kofier gepackt sein. Wird er auch
bestimmt fertig sein ?"

„ D fa, bit Süßer . Mutti packt ihn gerade . "
„Ulk. "

Genossin f
D « darfst

In Sktauu BlldHuo».
Stete * nicht lutert ,
IBet taget , bet testet !

fannft
Dich selbst nut bei -
tetHten durch bei
Seles outet Büchet!

miet Deinen Wtat -
belfern für blc Par .
Ml wet « >» Mitten !

tntttzt ,
sm dies | u Wunen,
Üelßla die Urteilet -
Horte » besäten ! —
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stobt der Mensch auf der Höhe seines Schaffens . Er Ist

was geworden und braucht allo seine Kräfte , um die

Stelle auszufOllen , die er erreicht hat . Jede unnützo

Belastung seiner Nerven vermindert seine hoch bean¬

spruchten Energien . Wlo nutzlos verbraucht er sie aber

bei jedem Schritt durch die harten Stösse aut Leder -

abs &tzen . Erhalten Sie Ihre Nerven für Ihrs

Arbeit durch

Afrika « unbekannte Ungeheuer .
9UefMlltrr , M < « Elefanten taten .

„ Und Mohammed wußte viele Geschichten von
unbekannten Tieren an unbekannten Flüsiru zu «r -

zählen " , berichtet Bengt Berg , der groß « schwe¬
dische Bogelsorschcr , in dem Bilche , das er seiner
Asrikareise zur Suche nach dem Riesrnstorch Abu
Markub gewidmet hat .

So etwas erzählt ein großer Zoologe unsrer
Tage . Kurz vor der letzten Jahrhundertwende aber ,
vor noch nicht ganz 40 Jahren , war nran in wis -
seilschastlichen Fachkreisen schon fest davon überzeugt ,
daß Neuentdeckungen Überhaupt nicht mehr zu er¬
warten seien. » Kommen doch noch solch « vor , so
kann « S sich nur um Spielarten bekannter Tier¬
arten oder mn tierische Lebewesen geringer Körper¬
größe , wie etwa Insekten , handeln . . . "

Nun , inzwischen habe » wir auf Sumatra elirc
neu « N a s h o r n a r t, auf der Insel Konwdo —

auch zu den Sunda - Jnseln gehörig — die vielbcsag -
len Riesenwarane und in Südamerika einen

Menschenaffen entdeckt . . . weil ja bekannt¬

lich und laut Zoologirlehrbuch erstens mit Neuent¬

deckungen an und für sich Schluß ist und außerdem
Südamerika Menschenaffen gar nicht besitzt . Damit

ist die Liste der Entdeckungen aber beileibe noch nicht
beendet . In Afrika sand man rin riesiges , unbe¬
kanntes schwarzes Wald sch wein ( 190S ) und noch
etwas früher « ine » kurzhalsigen Benvandteir der

Giraffe , das Okapi , von dcffen scheuem Leben im

grüne » Dämmerdunkel unendlicher Äolrgo - Urwälver
die Eingeborenen schon lange berichtet hatten . Und

Hans Schomburgk war ' ausgezogen und hatte
für Hagenbeck in Liberia das mythische Zwergsluß -
pferd Ehoropsis gefangen und erste nähere
ikunde davon gebracht , daß cs auch «Inen Zwerg¬
elefanten gäbe.

Wie gesagt , an Neuentdcckungell War »licht mehr
zu denken , man versteht nach all den « nun aber

doch , daß Bengt Berg cö heute ruhig wagen kann ,
von den Erzählnllgcn seiner eingeborenen Führers
etwas verlauten zu lassen, Ist doch gerade Afrika
der Erdteil , von dem eS die meisten derartigen Ge¬

rüchte in brstinrulter Form gibt . Gewiß , man jucht

auch in Patagonien noch nach einem unbekann¬
ten großen Bogel , den rin Europäer ( I . F.

Milacsek ) sogar schon geschoßen hat , — daS Stück

versank im Wasser einer Sees , bevor «S geborgen
werden konnte , und nebenher auch noch «In ' wenig
nach dem lebenden Rtesenfaultie - r , das die

Welt feit einem halbe »» Jahrhundert mit Beweisen
einer möglichen Existenz ohne wirklichen Beweis des

Vorhandenseins narrt . Aber Afrika ist da doch ein

ganz besonderes Land . Immer noch , trotz Flugzeug
und drahtloser Delephoni «.

Derselbe Schomburgk , der das Zwergslußpfekd
als Tatsache erwies , wunderte sich a »n Bangtoeolo -
see darüber , daß der See keine Flußpferde kenne ,

für die er doch di « besten Lebensbedingungen zu bie¬

ten schein«. Befragt « Neger antworteten ihm ge¬
heimnisvoll , die Flußpferde getrauten sich dort nicht
ins Wasser , denn dort lebe ein Tier , das nie an

Land komme , aber sehr gefährlich sei und nur Fluß¬
pferd « fress«. Schomburgk kümmerte sich damals

nicht weiter um die Sache , sprach , wieder in Europa ,
aber mst Carl Hagenbeck darüber , der aus anderen

Quellen ähnliches erfahren hatte und eine Expedi¬
tion ausrüften ließ , eigens zu dein Zwecke , den ver -

muteten Saurier des Bangwoelosees zu fangen .
Aber diese Expedition hat noch nicht einmal den

See erreicht . — Hagenbeck hatte von anderen Tier¬

fängern nämlich ähnliche Mitteilungen auch für an¬

dere afrikanische Gebiete bekommen , auch Busch -

niannzelchnungeil kopiert erhalten , aus denen man

mit envas Phantasie und einigem guten Willen eine

Art lebenden Brontosaurus ablrsen konnte . Der

Leiter der deutsch «» Liluala - Kongo- Exprdition ,
Hauptmann Freiherr von Stein zu Lausnitz , hat
dann gelegentlich dieser nicht bis zum beabsichtigten
Ende dnrchgeführten Expedition tveltercS Material

vmi den Eingeborenen gesammelt . Eie beschrieben
daS sehr gesürchtetr Tier „ moküle — mbömbe " als

ungefähr elcsantengroß , mit langem , biegsamem
- HalS und kräftigem Krokodilschwanz , einem einzigen

Größen Zahn «der Horn . Er lebe in » Wasser deS

Flusse » ( Kongs ) , besonders bei Strontschnrllen , greife
Kanus sofort an und töt « die Besatziliig , fresse sie
aber nicht auf , da eS pflanzliche Nahrung , beson¬
ders eine ganz bestimmte Userliane , sehr liebe .

Genau die gleiche Sage hörten Reisende von
einem unbekainlleil Tier de » BenuüslusseS erzählen ,
mit der Verstärkung , daß das Tier auch Elefanten
töt «, weck » es sie im Wasser antrcffe , anscheinend
aus reinem Uebermut und als Kraftprobe . Die

Leichen von Elefanten hat auch von Stein schwim¬
men sehen . Er hielt sie für Opfer der Stromschnel -
len selbst , wobei man als Konrpromiß sich' denken

könnte , daß daS Ungeheuer , wenn eS den mindestens
gleichgroßen Elefanten auch nicht dirclt etwas tun

kann — Zumal da es fa selbst nur cin Pflanzenfres¬
ser sein soll — sie doch bis znnr Ertrinken scheu
macht . In die Linie der Möglichkeit eines solchen
Tieres fällt dabei der geologisch und paläontologisch
bis zum Ueberdruß erhärtete Umstand , daß das

afrikanische Festland vor Jahrinilllonen , In der

wirklichen Sanricrzelt , nicht mir der Tummelplatz
v « l Riesenherben dieser Großechsen war , sondern sich
auch seit den Saurietagen der Kreide tiicht wesent¬
lich verändert hat , speziell nie eine nahezu allge -
»neine Wasserbedecklliig durchinachte , wie sie Europa

gleich nach der Kreidezeit überfiel . Da könnte bei

wenig veränderter Umwelt wirklich eine kleiner « An
daS allgemeine Auüslrrben der Ricsendrachen über¬
dauert haben .

In neuester Zeit bringt die englisch geschrieben «
Presse der ganzen Welt einen SensationSbericht
zweier Belgier , die in » östlichen Kongobecken das Tier

wirklich und wahrhaftig gescheit haben wollen . Ob¬

wohl in den Presseberichten so viel « offensichtliche
Fehler und Uebertreilm iigen stehen , daß nian die

Lust verliert , sie zu lesen , ist doch daS «ine bezeich¬
nend , daß auch diese Belgier von eiltem Horn auf
dein Kopfe sprechen . Jedenfalls haben sich die letz¬
ten Saurier , wenn es sich um solche handelt , — wo¬

zu man nach allen diesen Nachrichten tatsächlich nur
noch das Tier selbst als Beweis verlangen kann , um
eS restlos glauben zu »nüsse » , — eines der weni -

gen Gebiete der Erde ausgesucht , wo es sehr leicht
erklärlich ist, daß man ihnen »roch nicht näher auf
de » Leib rücken konnte . —

„ Ich bin überzeug ! , daß «s sich unl einen Sau¬
rier handeln inuß " , sagt schomburgk . Und « in an -
derer alter Afrikaner , F. C. Law , der ein anderes
( oder vielleicht auch dasselbe ) unbekannte Großtier
flüchtig in Rhodesien gesehen hat , schreibt vom
Zambesi : „ In der üppigen W' ldniS . die die Enge »
dieses Flusses umschließt , lasse » unbekannt « Vögel
tagSaur , taget »» ihren Ruf ertönens die dichten Pal -
»nen rauschen von den Bewegungen unbekannter
Tier «, und >«> den hohen Gräser » raschelt es von
einem noch unentdeckten Leben . Ich kann niemals
über diele " - ü » en Gürtel hin , ' in diese brausenden
wirbelnden Wasser blicken , ohne die Ueberzengung
zu gewinnen , daß Afrika noch viele »ichekanni «. Un¬

geheuer birgt . " — — . Willy Ley .
'

MMMt HUH öMM .
Der tschechoslowakische Autzenhandel

im Feber .

11t Millionen Altivnm .

Nach de »» Berichten deS statistischen Staats -

amtes betrug im Feber 1830 die Einfuhr in die

Tschechoslowakei 1 . 224,899 . 000 Kronen . Die ' Aus¬

fuhr 1. 136,735 . 000 Kronen . Gegenüber der glei¬
chen Zeit des Vorjahres ist die Einfuhr etwas

geringer , die Ausfuhr dagcgelt größer . Tarin

spiegelt sich daS Nachlassen der Konjunktur wie¬

der , denn « S werden vor allem viel weniger iudn

ffr ' elle Rohstoffe eingeführt .

Längere Dauer der Krankenunterstiitznng
eine Notwendigkeit , Krankheit bedeutet im Lebe »
deS Arbeiters ein fchtvercs Unglück . Zu den per¬
sönliche » Leide »» und Schmerzen des Kranken
kommt itt den allermeisten Fällen bei Erkran¬
kung des Familienoberhauptes die große Sorg «
um beit Unterhalt der Familie . In den weit¬
aus überwiegende »» Fällen ist die Krankennnter -

stützung kleiner als der Lohn , der bei i »ns int

allgemeinen ohnehin schon so niedrig ist, daß er
nur zur Fristung der küntmerlichstcn Eristcnz
hinrelcht und die Ermöglichung eines „eisernen
Fonds " »licht zuläßt . Wie jämmerlich und er -
barnlungslvürdig steht eS aber mit jenen Kran¬
ken und deren Familien , wenn die Krankheit
länger als ein Jahr dauert . Wir kennen eine

ganze Reihe von Krankheit «»» ( es sei nur an die

verschiedenen Formen der Tuberkulose erinnert ) ,
die ein langes Siechtnm bereiten . Wohl kann es
recht oft Vorkommen , daß bis zu einem gewissen
Grade die Erwerbsfähigkeit wieder erlangt wird
und daß der Halbgcsundc wieder seinen » Berns «
schlecht und recht nachgehen kann . Wie ist eS aber
lnik denen bestellt , bereu Zahl viel größer ist,
als » » an gemeiniglich anniunnt , die über cut

Jahr lang erwerbsunfähig sind ? Wohl ist ihnen
ärztliche Vehandlnng zugcsichcrt , jedoch besteht
nach de »t geltenden Vorschriften keinerlei Uilter -
stützungsanspruch . Es koinmt aber noch schöner !
Ist es »licht ungeheuerlich und ganz »»»haltbar ,
einem Arbeiter keine Unterstützung zu gewähren ,
wen » er später wieder an dein gleichen Leide »
erkrankt , obzwar er nach seiyer ersten Krankheit
wiederum längere Zeit ganz ansehnliche Beiträge
leistete ? Vielleicht hat »nanchcr darauf die rasche
Antwort zur Hand, daß dann die Bcstinininngen
der JnvaliditätSversicherung anzuweude »» wären ,
daß also bei in kürzerer Zeit nicht zn crwarten -
de » Erwerbsfähigkeit die Uebernahine aus beit
Jnvalidenltand zu erfolgen hätte . Bedenkt matt
aber bei diesem Hinweis , der sich eher brutal
als wohlwollend änSwirken kam», daß bei ben
heute ganz allgemein geringen Karenzen , diese
JnvalioitätSnntcrstützung eigentlich noch »richt
mehr beträgt , als ein Almosen ' ? Bon was soll
aber jetzt der Kranke und seine Familie leben ' ?
In vielen Fällen hat aber der Arbeiter nicht
einlnal dieses Alnrosen zu recht . Nehmen wir bett
Fall an , daß infolge Alters ( übkr 60 Jahre ) die
Aufnahnte in die Sozialversicherung Ntlmdglich
war . Was geschieht mit diesen Bedanernswer -
ten ? Daß einige Krankenversicherungen aus den »
Hilfsfonds dann außerordentliche , allerdings be¬
fristete Unterstützungen gewähren , beweist uut
so mehr die dringliche Abändernng der bisheri¬
gen unheilvollen gesetzliche »» Bestimmung , die
nach der Krankheitsdauer voll einem Jahre die
Unterstützung sperrt . T ch.
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*) DaS Werden eines Boltes und der Weg einer
Mannes : Eduard Bene ? . Bon Fritz Weil . 1930 .
Carl Reißner Verlag Dresden .

müdend . Den Film hat ein Forschungsreisender ge¬

dreht ; er hat es ohne jedes Gefühl für daS Filmi¬

sche getan . Derlei fällt besser aus , wenn ein geschick¬
ter Regisseur und ein guter Operateur eü ohne große

wissenschaftliche Pedenken rein nach optisch-filmischen
Gesichtspunkten drehen . * ' ' sr.

neuerlich erwiesen , daß er ein durchaus persönlicher
Dirigent ist , der seinen künstlerischen Willen inrmer
und überall durchzusetzen vermag . So stand man
auch diesmal unter dem Eindrücke des rhythmischen
Wunders , das von SzckllS Dirigentenstab ausgeht ,
eines rhythmischen Wunders , das durch die Wahl der
sinfonischen VortragSwerk « »och erhöht wurde . Beet¬
hovens freudvoll - rhythmische Siebente Sinfonie , die
uns Szckll schon in einem Philharmonischen Konzert
des Deutschen Theaters so zu Dank zelebrierte , war
das sinfmtische Hauptwerk auch dieses Siufoniekon -
zertes , Schumanns rhythmisch unerhört strasfes Kla¬
vierkonzert in A- Moll , von Eleanor Spencer
technisch überzeugeted , kraftvoll und mit eliwruckS -
vollster dynamischer und rhythmischer Gestaltung ge¬
spielt , daS solistische VortragSwerk des Abends . Reu
für Prag war ein „Bolero " ( spanischer Tanz ) von
dem französischen Musikmodernisten M. Ravel , ein
typisches Produkt suugfranzösischer Tonkunst , bril -
laut im instrumentalen Sinne , raffiniert im Rhyth -
mua und in der Dynamik , esftckwoll als Ganzes .
DaS vortreffliche Orchester der Tschechische » Philhar .
monie fügte sich mit sichtlicher Musiziersreudc unter
SzckllS temperamentvolle musikalische Leitung . —
Ein bedeutsamer Konzert hatte di « Gesangver .
einigung der Mährischen Lehrer zur
Seiet des 70. Geburtstages ihres seit 37 Jahren als
künstlerischer Führer tätigen Dirigenten Ferdinand
Bach veranstaltet . Bei dieser - Konzertgelegenheit
hatten sich die großen Prager tschechischen Gesaug -
vereine unter Pros. Franz SpilkaS Leitung ztt
einer imposanten gesanglichen Huldigung zusammen¬
geschlossen. Di « Mährischen Lchrer zeigten wieder
ihre außerordentliche Chorgesangsknust und waren
mit ihrem - jubilierenden Dirigenten Gegenstand l >e.
qeisterter Boisallskundtzobungen . — Auch zwei be-

DaS Rezept de » Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 8,
Palai » „ Koruna " , ausführen .

„ Die Wunder Asiens . "
Ein sehr umfangreicher Kulturfilm ( Verleih -

Monopolfilm Brünn ) , der aber wenig Neues bringt .
Die üblichen asiatischen Städtebilder mit DolkSszc-
nen , Märkten , Tempeln und Tänzerinnen . Man er¬
wartet « von rineut so großangelegten Kulturfilm doch
stärker « Abtvechslung im Sujet der Aufnahmen , bes¬
sere Komposition und dadurch rin gewisses Gesamt¬
bild Asiens . Einzelne Aufnahmen sind freilich sehr
gut gelungen , besonder « zum Schlüsse sah man sehr
schöne Landschaftsbilder aus China . - Im allgemeinen
aber tvckren die vielen gleichartigen Bilder doch er -

An unsere
Avonnenten

in HSoSenr
Au » technisch «» Gründen , waren

wir gezwungen , die Zusendung unseres
Blatte » an di « Lerschlrißsi «ll «n in

Poznan . Lodz und Bydgoszcz
cinzustelle ».

Mr ersuchen daher unsere dortigen
Abonnenten und Interessenten »' > r
Blatt direkt im Monatsabonnement
( pro Monat KG 16) in der Verwaltung
de « „ Sozialdemokrat " Praha
n. , Rekazanka 18, zu bestellen .

Auch bei direkter Zustellung per
Post in « Hau » , erhalten die Abonnen¬
ten da « Blatt regelmäßig .

3 > ie Derloahung ,

Prager Konzertsaal .
Unter einem Dutzend Konzert « » in der Woche

tun cs di « Prager . itouzertunternchmer dermalen
nicht . Zivci gleichzeitig an einem Abend abgehaltene
Konzcrweranstallnngen sind bereits zur Reget ge¬
worden . Diesmal ist übrigens über einige Konzert «
von hcrvorragend « r künstlerischer Bedeutung zu be¬
richten . Die Organisation tschechoslowa¬
kischer Krieg « in validen hatte in eigener
Sache einen K o n z e r t a b e n d in Szene gesetzt, der
allen Besuchern lange in schöner Erinnerung bleiven
wird . DaS Tschechische Streichquartett ,
bestehend auü den Musikprosessoren . St . Hoffmann ,
Josef Su l, G. Herold und -5. Zeleuka , eine
der vollkonintcnsten Kammermusikvereinigungen der

Gegenwart , Ivar hiebei zur Mitwirkung gewonnen
wurden und spielt « in unübcrtrefjlicher künstlerischer
Abgeklärtheit » nd mit vorbildlicher Hingabe an die
interpretierten Werke Anton Tvokai » D- Moll -
Streichquartett und Friedrich Smetana « E- Moll -
Quartett „ Aus meinem Leben " . Ottokar Holl -
mann , ein einarmiger tschechischer Pianist ,
vermittelte bei diesem Wohltätigkeitskonzerte die Be¬

kanntschaft mit einer Reihe einschlägiger Spezial -
Klavierkoinpositionc » für di « linke Hand von B.

Kapral , Erwin Schnthosf , I , B. Foerster und Jar .

Tvmaöek , in denen er außerordentliches technische »
Können und eine im Spiel für die link « Hand ganz
erstaunlich vielseitige Ausdruckskraft offcnbarle . —

Das letzte Abonn « mc » lskonzert der Kon .

zortdircktio » „ Bel canto " sah Georg Szöll , den

Opernchef der Prager Deutschen Theater «, zum
rrstenmale an der Spitze der Prager Tsrhcchi -

sch « n - Philharmoniker . Szöll hat es in die¬

sem Konzerte , als Führer eines fremde»' Orchesters ,

Der Film .
Filme der Woche .

„ Die walgeuioni " .

Mit „ Tonka Zibcwvc " ( nach E. E.

„ Himmelfahrt der Galgentoni " ) hat uns di « heinti »

fche Kunst einen Film gebracht , der vielleicht an

prunkhafter Aufmachung hinter der ausländischen

Produktion zurnckbleibt , aber in der Tief « der Kon -

sliktstosse , der Kunst der Miliouzeichnung und in der

moralischen Höhe seiner Tendenz hoch über dem

Durchschnitt steht . E « ist das Schicksal eine « Opfer »
von Viesen einer krankhasten Epoche und tvenn da »

Geschick der armen Tonka vielleicht auch kein ganz
Alltägliche « u; ck> Typischer ist , so ist ihr Leben doch

besonders geeignet , das Gewissen der Zeit wachzu¬
rütteln und di « Zuschauer zu einem milderen Urteil

zu veranlassen über die bedauernswerten Geschöpf «,
für deren Unglück nicht sie selbst , sondern die un -

gesnndcn Verhältnisse einer verlogenen bürgerlich «!
Gesellschaft verantwortlich stich . Und diesen Zweck
erfüllt der Film vollauf . Die draniatische Hand¬

lung . der wunderbar getroffene Prager Lokalkolorit
und di « vorzüglich « Darstellung ( Jia Ri na ) halten
die Zuschauer bis zum Schluß in Atem und machen
dar Werk trotz mancher Uebertreibuugen und über¬

flüssigen Sentimentalitäten zu einem Erlebnis ,
A. P .

Einladung .

Am Danner » tag , den 20 . Marz der »

anfialten wir in der G. E. C. , Prag li „ Füg .
nerovo n » m. -1, ein «

Miirz - Gevenkfeier .
BeginnPunktachtUhr .

Parteigenossinnen und »Genossen !
laden euch rin , und rechnen bestimmt mit eurem

Besnche ! S . I . Prag .

Bürgerlicher Sport .

! ^ C. gegen ( lechoslovau Koüif « 8: 1
tschechische Mannschaft ist heute ein nicht
zu nehmender Gegner und daher kann man das Er¬

gebnis nicht als «ine vorzügliche Leistuieg de « DFC .
bezeichnen . In manchen Spielphasen war ntan direkt

erstaunt , wie schwer sich die DFC . - Spieler die Lö -
sung einfacher Situationcn machien . Kurz vor Schluß
wurden zivei Spieler der Tschechen ohne ersichtlicheti
Grund ausgeschlossen .

Profi - Meisterschaft . Aus dem DFC. - Platz bezog
di « Weinberger DAFC . von der führenden Slavia
«in « 11 . 0( ü: 0) - Packung . — Die Bohemianr be¬

siegten auf eigenem Platze den SK . Kladno mit
8: 1 ( 1: 1) verdient . — In Teplitz „ kämpften " die
T F K. - P r o s i S mit Viktoria Lirkov und feierten
die Tepliher einen 2: ü( l : ü) - Sieg über den gleichwer¬
tigen , aber schußnnsicheren Gegner . Wie gewöhnlich
in Teplitz : Krawall hinter den Barrieren und Aus¬
schlüsse von Spielern , kennzeichneten do » Niveau anch
dieses Spieles . — Samstag blieb Sparta über
2 « ch i «^Karlin mit 3: 0 siegreich . Verdient war der
Sieg aber nicht .

ASV . - Nürnberg gegen Sparta 0: 4. ( 0: 2) . Di «
Nürnberger zeigten gutes Können , versagten aber
vor den « Tore . Das von der Sparta erzielte Skore
entspricht nicht dem Können ; hier war der Schieds¬
richter behilflich , der gleich als erstes einen Elfer „bei

Aus fier Barles .
Sozialdemokratisch « Studeutengrappe . Mittwoch ,
19. März sind « um 8 Uhr obmss im „Verein

( Prag II . , Smeäky 27, 2. Stock )

„ Die ökonomi «

. Se -

dculende so . - list « nkonz « rte der Berichtszeit
verdienen bcsoiwcre Erwähimng . Das «Ine hatte dir
A l t i st i n und ausgezeichnete Gesangspädagogin der
Deutschen Musikakadcnrie Frau Pros . Els « B rö m se -
Schünemann veranstaltet . Es bot In muster¬
gültiger Auswahl «ine Ncbersicht der Liedliteratur
und ihrer Hauptrepräsentant «» Schubert , Schu -
mann , Brahms , Hugo Wolf und Max Rager . In
Prof . Fron ; Langer von der Deutschen Musikaka -
d « nle hatte die tiesempsindende Gesangs - und Bor -
tr - agSküustleri » einen kongenialen Begleiter am Flü -
gol. - r Dao ztveit « Solistenkonzert gab Gelegenheit ,
die Bekanntschaft mit dem Spielleiter der DreSdenxr
Staatsoper Dr . Waldemar Staegemann zu er -
neuern : Die erst « Hälfte seiner Vortragsordnung
hatte der Künstler der klassischen Lied - und Balladen¬
kunst Rodert Schumanns und Karl Loetves gewid¬
met , die ztveit « stand im Zeichen des musikalischen
Humors und enthielt Lieder von Paul Gvaener und
A. Blümel . Eine merkliche Indisposition hindert «
den vor allem als glänzenden BortragSkünfller zu
wertenden Sänger an der vollen Entfaltung feiner
Gefangsknnst . Kapellmeister Dr . Arthur Chitz von
der Dresdener Staatsoper war Staegemann » eben¬
bürtiger Partner am Flügel . — Einen Tanzabend
große » . Stiles hatte die russische Tänzerin Jeliza -
veta Nikolskaja in Szene gesetzt, der aber durch¬
aus konservatw orientiert war ünd der veralteten ,
nur Im Taiytechnischcn wurzelnden Tanz - in «d
Ballettkunst zum Rechte - und zur Anerkennung des
zahlreich erschienenen Publikum » verhalf . — Der
letzte - öffentlich « Musikabcnd dcS Tschechischen
Staatskonservator in ms war «In Soli¬
st « nkonzert , bei dem verschiedentlichc Jnslrumen -
ta listen größere und . kleinere Talent proben ablegen
konnte ». ■

, E. I .

„ Du fliegende Holländer " wird heut « infolge
Erkrankungen im Personal statt der vorgesehenen
Vorstellung von Straußen » „ Ariadne auf Naxos "
unter Rudolfs musikalischer Leitung gegeben . Ans .
7 % ( 140 —IV ) . ■

Da « III . philharmonische Konzert unter der Lei¬

tung Szells findet am Donnerstag , den 27. ds .

statt . Es bringt unter anderem die tschechoslowakische

Urausführnng von DvokakS nachgelassenem Violon¬

cellkonzert . Solist . Han « Münch- Holland , Leipzig .

Spielplan de » Reue » Deutschen Theater « .

Dienstag ( 140 —4 ) , 7 % Uhr : „ Der fliegende
Holländer . Mittwoch ( 141 —1) , 7 Uhr : „ Der
Tenor der Herzogin " . Donnerstag ( 142 —2 ) ,
7 Uhr : „ Das Lamm de « Armen " . Freitag
( 143 —3 ) , 7 Uhr : „ Da » Land de » Lächelns " .

SamStag ( 143 —1 ) , 8 Uhr : „ Gö11erdämme .
rn ng " . Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr :
„ Das Land des Lächeln » " ; 7 % Uhr ( 144 —4 ) :
„ Hulla di Bulla " . Montag , 7 Uhr : „ Götz
von Berlichingcn " .

Splelplan der Kleinen Bühne . Dienstag „ Wann
kommst du wieder ? Mittwoch : „ Hnlla di
Bnlla " . Donnerstag : „ Die Königin der

Nacht " . Freitag : „ Wan » kommst du wie¬
der ? " Samstag : „ HuHa di Bulla " . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Wann kommst du wieder ? "
7 % Uhr : „ Die Königin der Nacht " . Mon¬

tag , 7 % Uhr : „ . . . Vater fei « , dagegen
sehr " .

Gleichzeitig mit Masaryt , über den anläßlich v: »

80. Geburtstages Ernst Rychnovfky eine Schrift
herausgegeben hat , hat auch der Mitschöpfer der

Tschechoslowakischen Republik , Ihr erster und bisher

einziger ?lußenminister Eduard BeneS seinen deut -

chen Biographen gesunden . *) Di « beiden Bücher
iiw grundverschieden und in ihrtr Verschiedenheit

liegen Bor - uird Nachteile . RychnovstyS Buch ist

nüchtern , ein « ausgezeichnete Dkaterialsammlung u » S

verläßlich « Darstellung , Weil ist ein bißchen Schön¬

geist , der kein « Systematik liebt , sonder » feuilletoni -
tisch Bild an Bild reiht , interessante Episiwe » in de »

Fluß der Erzählung verwebt und den Tatsachen ei »

bißchen Lebensphilosophie zusetzt . Da » Buch besteht
aus zwei Teilen , die schon im Titel angcdeutct sind .
Zunächst wird das „ Werden eine « Bolle » " , nämlich
des tschechischen , dann der „ Weg « ine » Mannes " , die

Lebensbahn BeneSS dargestellt . Man wird als So¬

zialist mit der Art , wie Weil daS Erwachen und die

Eirtwicklung der tschechischen Nation darstellt , nicht
imnter einverstanden fei » und sich wundern , daß
«in Antor , der volkstvirtschastlich geschult ist, die Zu¬
sammenhänge zwischen der ökonomisch - sozialen Ent¬
wicklung de » 19. Jahrhunderts und der politischen
Entwicklung der Tschechen so selten auszeigt . . Ge¬
rade da , wo diese Zusammenhmlge ei » bißchen' her¬
vortreten , ist Weil am interessantesten . So z. B. er -
klärt er die Unterschiede in de » politischen Aussas -
sungen von Kramak pnd Masaryk aus der Ver¬
schiedenheit des sozialen Milieu » — Fabrikantensproß
und Proletarierfohn —, dem sie entstanrmen . Eben -
so ist da » Milieu , dem, BeneS entspross «» ist , sehr
gut geschildert , nm » erfährt manche interessant « Ein¬
zelheit au » der geistigen Entwicklung unseres Außen¬
ministers . Weil behauptet beispielsweise , daß . BeneS
in seiner Studentenzeit Marxist gewesen ist. Ob
da » wirklich der Fall war , bleibe dahingestellt , sicher
ist, daß BeneS für den Marxismus viel Synrpathien
gehabt hat .

Weils Buch ist eine interessante , stellenweise
spannende Lektüre , die Darstellung unterhält, ' der
Sttl ist leicht und flüssig , «S ist nur zu wenig syste-
malisch . DaS scheint allerdings der Autor beqbsich-
tigt zu haben . C. St .

KM und WM
„ Wann kommst Du tvieder ? " Hossenllich nie

mehr ! Denn in den zwei Jahrzehnten , da man

von dies ««, nunmehr renovierten Lustspiel Maug -
yams nichts mehr hörte , dürfte sich niemand nach

ihm zurückgesthnt haben . Di « Idee , daß eine junge
Frau bedrohtes Eheglück sichert , indem sie den

Svitenfprung des Gatten von der lustige « Seite

nimmt , könnt « in dieser Ausführung . zur Not zu
einem Einakter langen . So aber erhebt sich bereits

fvähreiid de » zweiten Akte » bleierne Lai ^zetveile ,
vom dritten Akt gar nicht zu reden . Vielleicht
könnte eine hervorrag « » » « Darsielleri » der Haupt -
»olle «in bißchen Loben in die Bude bringen —

dem gastierenden Fräulein Maiuz aber gelang
da « jedenfalls nur in unzureichenden « Maße . Für

diese Künstlerin spricht zwar die Sicherheit ihre »
Auftretens , die synrpachische Erscheinung uud ein «

sehr lebendige Mimik , aber die Persönlichkeit scheint
uns doch zu niibedenteud zu fein und die lustspiel -
mäßige Wirkung doch zu schwach , al » daß nian nach

dieser Probe für die Besetzung dieses insbesondere
für da » Thcatcrg « sch ä f t so wichtigen Fache »
plädieren könnte . Zumindest also müßte ntan die

Dam « noch in einer anderen Rolle kennen lernen ,
denn e» soll eben schließlich auch nicht außer Acht

gelassen werden , daß diese armselige Komödie nur

wenig Entfaltungsmöglichkeit bot . — Bon den

heimischen Kräften überzeugten vor allem Herr
RöSner durch die natürliche Bonhomie seine »
Wesen » und Fräulein M ed e > S k y in einer glän¬
zend gespielte » Episode . In den übrigen Rollen die

Damen Meller und Reinecke und die Herren

Götz , Bauer und Beil . l. g.

den Haaren " herbeizog und al » erste » Tor repräsen -
tierte . Nach der Pause noch «in klare » Abseitstor M

rische Spieler der Sparta — unter solchen Umstän-
den lassen sich leicht Resultat « erzielen .

Sonstig « «rgebniss «: Prag : Sportbrüder gegen
Lirkovfly SK . 2 : 2 ( 2: 0) . — Nachod : Wacker Mm
gegen SK . 2: 2 ( 1: 1) . — Budwel « : DFC . gegen
Polizei Pilsen 2: 2 (2: 2) . — Brüx : DSK . gegen
D2K . Dux 4: 2 ( 12) . — Komötau : DFK . gegen
DDL . Kaadeu 18 : 0. — Saaz : DSB . fltgen
Schtvakb « Brüx 2: 1 ( 1: 0) . — Karlsbad : KFL
gegen DSK . Brüx 6: 1 (4: 0) , Sportbrüder Eger ge-
gen Sparta 4: 3. — Lobositz : FK. gegen DFC.
Nestomitz 4: 4 ( 2: 2) . — S ch r e cke » st « i n: Sport-
brüdcr gegen Turner SK . 7 : 1 ( 2: 0) . — Boden¬
bach : Sp . Bg. gegen DFK . Aussig 6 : 5 (1: 4) . —

Gablonz : BSK . gegen Reichenberger SK . 2: 1

( 2: 2) . — R eichender g: DFK . gegen DSV . B. »

Leipa 5: 7 ( 2: 2) . — Warnsdorf : DFC . gegen
DSK . Gablonz 3 : 3 ( 2: 2) . — Brünn : Garbar -
nia Krakau gegen Lidenice 3 : 3 ( 0: 1) , AFK. Kolin

gegen Mor . Slavia 3: 2 ( 2: 0) , DSB . gegen SK.
Brno XV 3: 1 ( 2: 0) , BSK . gegen SK . Hufovice 1: 8

( 0: 2) . — Proßnih : SK . gegen Sparta Kladno 3: 2.
— M. - Ostrau : Makkabi Proßnitz gegen CSK .
3: 3 ( 3: 1) , Slavia gegen DDL . Witkowitz 4: 1 (1: 0).
— Preßburg : DSK . gegen Admira Wie » 8: 2

( 0: 0) . — Budapest : Ujpcst gegen KiSpest 2: 1

( 2: 0) , Hungaria gegen Nemzeti 3 : 0 ( 1: 0) , Ferencva -
roS gegen Bocstay 3: 2 ( 0: 1) . — Szeged in : 8.

Bezirk Budapest gegen Bastya 3 : 2 ( 1: 1) . — Wien :

Austria gegen Sporlllub 2 : 2 ( 2: 0) , Hakoah gegen
WAC . 1: 1 (0: 0) , Rapid gegen Nicholson 3 : 2 (0:1).
— Deutschland : Sp . Bg. Fürth gegen Eintracht
Frankfurt 1: 1 ( 0: 0) , Normativ Worin « gegen Bayern
München 1: 0, 1. FC . Nürnberg gegen DfR . Heil¬
bronn 5: 2, 1880 München gegen FB . Karlsruhe 2: 9,
Brandenburg Dresden gegen Cegia Warschau 1: 0,
Hamburger SB . gegen BfB . Braunschweig 13: 1.

Schäfer ( Wien ) — Europameister im Eiskunst¬
läufen . Sonntag wurde der bekannte Schiedsrick ' er -
Skandal ant Tfchirmersee ( Tatra ) revidiert . I » B c r-
lin wurde der zurückgesetzte Schäfer ( Wien ) Er¬
ster . Jng . S l i v a ( Prag ) hatte — als der Punkte¬
vorsprung Schäfers immer größer wurde — aus

gegeben ( angeblich Sehnenzerrung ) . Zweiter rd «
der Prager Gold , der gute Leistungen bot . Den 3.

Platz holte sich Nikkanen ( Finnland ) ; 4. Härtl
( Deutschland ) , 5. Bayer ( Deutschland ) , 8. Bernh - m-
ser ( Wien ) , 7. PraSnowskY ( Troppau ) , 8. Zappe
( Gablonz ) . Da « Ganze : «in wenig aufregendes Ende
einer aufregend gewesenen bürgerlichen Koiikurren ; .

SW * W * WMgk
Wiener Arbeiter . Jußball vom Sonntag . Nord -

wie » gegen ASC . Brigittenau 1 : 0 ( 0 : 0) , -Helfort

gegen Postgttverkschaft 3 : 3 ( 2: 0) , Imperial Phöni -

zia gegen Red Star 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Phönix Schtvechat

gegen Straßenbahn 8 : 0 ( 8: 0) ! , Fav. ' AC. ' gegen

Meidling 3 : 1 ( 2: 1) , C- Wcrk gegen Rennweg 1 : 1

( 0: 0) , Hacking gegen Simmering 3 : 1 ( 2 : 0 ) , Ru -

dolsshiigel gegen Columbia 4 : 1 ( 1 : 0 ) , Elektra geg .

Donaufeld 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Humanitas gegen Union 4 : 0

( 1 : 0 ) , St . Beit Gaswerk gegen Donau 0 : 0 , Neu¬

tral gegen Altona 2 : 0 (1- : 0) , Ostbahn gegen Dorn¬

dach 7 : 1 ( 4 : 0) , Felten geg . Feuertvehr 1 : 0 ( 0 : 0) ,

Floridsdorser SC . gcgen Liesing 3 : 3 ( 3 : 2 ) .

Ein « internationale Höchstleistung wurde Sonn -

tag in Wien bei den BezirkSmristerschaften de »

Kreises Ost des Verband « » der Arbeiterkrastsportler
Oesterreichs ( Bakö ) durch Handl ( Sportklub Stra -

ßenbahn Wien ) im Leichtgewicht mit 143 . 5 Kilo¬

gramm Stoßen erreicht . Außerdem stellt . Handl mit

95 Kilogramm beidarmig Reißen «ine neu « öster¬
reichische Bestleistung auf . An dieser Konkurrenz be¬

teiligten sich 18 Mannschaften . Sieger im Leichtge -
wicht wurde Straßenbahn I mit 1519 Kilogramm ;
in « Mittelgewicht . Komet mit 1821 Kilogranun und
im Schtvergewicht Straßenbahn I mit

gramm .

schützt Lio zuverlUssiu . &n

den

deutscher Arbeiter "
«in Sem iua rodend Über „
f <f> c n Lehren von K a r l Marx " statt ,
minarleiter Genosse Mendl . Bitte kommet alle reiht

Pünktlich !
Fusenvbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Heute abends Probe

zur März feier ! Beginn um punkt 7 Uhr. Recht »

zeitig kommen ! Morgen , Mittwoch letzte ( Kampf- )
Probe ! Beginn halb 8 Uhr . Vorher ab halb 7 Uhr

Musikprobe ! Bestimmte « Erscheinen ist nnbc -

blitgt nötig ! Donnerstag , 20. März : Die März¬
gedenkfeier beginnt punkt 8 Uhr : Alle Mitivirkenden

müssen ntindestens um halb 8 Uhr gestellt sein.

HerauSgeberr Siealrted Taub .
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